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Das „Volksblatt“ erſcheim mit täglichen Beilagen.Jüuſtr. Beilagen, „Kinderfreund“ ſowie Volk ger

Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das
Rückporto beizufügen. Das Volksblatt“ iſt das
PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Orgav
verſchiedenen Behörden. Schriftleitung Harz 42744

2 Treppen, Fernſprech Anſchluß 24 667
erſönl. Auskunftserteilung mittags von 12 bis U
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Halle (Gaole), Mittwoch, den 11. Mal 1027

Bezugs bedingungen Der Bezugspreis beträgt
monatlich 2, Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr,
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg.
im Reklameteile d. Millimeter. Hauptgeſchäfts
ſtelle Harz 42/44. Fernruf 24605, Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27. Voſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

mmer noch keine Nachricht von den
franzöſiſchen Ozeanfliegern.

Au regung in der Kammer.
e Die gen v I 11. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

m Dienstag bis 6 Uhr war in Paris nun noch keine
Nachricht über den Verbleib der beiden franzöſiſchen Flieger
Nungeſſer und Coli eingetroffen. Nach hier vorliegenden
Neuyorker Meldungen herrſcht an der nordamerjkaniſchen Küſte
andauernd dichter Nebel welcher die Nachforſchungen nach
den vermißten Fliegern ſehr erſchwert. Das franzöſiſche Marine
miniſterium hat 8 Torpedobooten, 2 Unterſeebootszerſtörern und
8 Waſſerflugzeugen in Cherbourg Befehl gegeben, nach den Ver
lorenen zu forſchen. Auch von der amerikaniſchen Küſte ſind zahl-
reiche Kriegsſchiffe unt ebenſo ſind von Boulogne am
fürchtet, daß die beiden Flieger bereits im Kanal niedergegangen

der r in Neuyork äußerſt ſtark. Der Präſidentder Armeekommiſſion Girot hatte einen Jnterpellationsantrag
eingebracht, der aber nach einer Jntervention des Kriegsmmiſters

ginlebé, der erklärte, daß das Kriegsminiſterium keine offi
ie lle Nachricht von der Ankunft der Flieger in Neuyork ver

und ſich nur auf die Preſſenachrichten geſtützt habe, ver

Zuletzt über Irland gefichtet.
v BParis, 11. Mai (Radiomeldung.)

Es a immer noch keinerlei Nachricht von den
öſiſchen Fliegern eingetroffen. Es ſcheint jetzt als
e England und Irland überflogen haben, denn eine

tteilung der engliſchen Admiralität, die durch das fransöſitche
Generalkonſulat in London nach Paris übermittelt wurde, gibt
an, daß der Flugapparat am Sonntagvormittag in Carrig-
Jsland in Jrland gefichtet worden iſt, ſeither iſt aber
jede Spur verloren gegangen.

Neuyork; 11. Mai. (WTVB.)
Die amerikaniſchen Flieger haben ihren geplanten Flug nachParis verſchoben, Migeklig wegen des ſchlechten Wetters,

warrſcagrreß d wegen der Nachrichten über die erbitterte
amerikafeindliche Stimmung in Paris, die hier als unſport-

Dienstagmittag mehrere Schiffe in See gegangen, da man be

In der Kammer war am Dienstag die Aufregung über die
am Montag verbreiteten falſchen Nachrichten von dem Eintreffen

Wo ſind die Flieger?
m ä i f r wird. Die Vorwürfe, Amerika habe angeb-
lich fal che Wetterberichte veröffentlicht, werden hier mit
Entrüſtung zurückgewieſen.
Der verſchon en Qzeg nflieger Runoeffer
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Das Bild zeigt den Flieger vor dem Levaiſſeur-Flugzeug,

in dem er mit Coli den Flug unternahm.

Der „Kaiſerparagraph“
Streit der Regierungsparteien über Berlängerung des Republikſchutzgeſetzes

Deutſchnationale Sehnfſüchte.
Der interfraktionelle Ausſchuß der Regie

rungsparteien wird ſich heute, Mittwoch, unter dem
Vorſitz des Reichskanzlers und in Gegenwart des
deutſchnationalen Reichsinnenminiſters mit der zur Diskuſſion

ſtehe Verlängerung des ter u ſſen. Von den Regierungsparteien nehmen an
Verhandlungen teil die Abgeordneten Graf Weſtarp,

von Guerard, Seicht und Dr. Schol z.
7

Ueber den Stand der Dinge weiß die „Voſſiſche Zeitung“ in
ihrer heutigen Morgenausgabe das Folgende zu berichten:

Das Reichskabinett will heute die Vorlage an den Reichstag
endgültig fertigſtellen, ſich aber vorher des Einverſtändniſſes der
Koalitionsparteien verſichern. Die interfraktionellen Beſprechungen
haben aber noch zu keinem Einvernehmen geführt. Nur darüver
herrſcht offenbar Klarheit, daß man nicht die Verabſchiedung des
neuen Strafgeſetzbuches abwarten will, in das ein großer Teil der
Beſtimmungen aus dem Republikſchutzgeſetz übernommen werden
ſoll, ſondern daß das Schutzgeſetz ſelbſt, etwa auf zwei Jahre, ver
längert werden ſoll. Der Streit geht hauptſächlich darum, ob das
Geſetz unverändert weiter in Kraft bleiben, oder ob es einer Re
viſion unterzogen werden ſoll.

Für Aenderungen treten die Deutſchnationalen und die Deutſche
Volkspartei ein. Ein Teil der Deutſchnationalen will den Kaiſer
paragrünhen, S 23, eliminieren. Das kann nicht wundernehmen,
Vraf Weſtarp proklamiert ja als deutſchnationales Ziel die
Wiederherſtellung des ſchwarzweißroten Kaiſer-
tums. Aber daß ſie mit dieſem Wunſche durchdringen
werden, halten ſelbſt die Deutſchnationalen für ausge
(hlofſen. Hauptſächlich um die Möglichkeit einer Rückkehr
Wilhelms II. nach Deutſchland auszuſchließen, hat ja das
dritte Kabinett Marx im vergangenen Jahre die Verlängerung
des Republikſchutzgeſetzes beſchloſſen. Es iſt behauptet worden,
daß die Deutſche Volkspartei ſich geneigt zeige, den 5 S fallen

laſſen, um den Deutſchnationaglen die Zuſtimmung zur Ver
ngerung des Republikſchutzgeſetzes zu erleichtern. Die Deutſche

Volkspariei denkt natürlich nicht daran, den Deutſchnationélen

dieſen Liebesdienſt zu erweiſen, und hat auch nicht den geringſten
Anlaß dazu. Der wefentlichſte Jnhalt des Republikſchutzgeſetzes
wird mit Zuſtimmung der Deutſchnationalen in Kraft bleiben.

Dagegen ſind ſich Deutſchnationale und Deutſche Volkspartei
einig in dem Wunſche, den Staatsgerichtshof, deſſen
Exiſtenz auf dem Republikſchutzgefetz baſiert, zu beſeitigen.
Weniger gegen die Jnſtitution als gegen die Art der Zuſammen
ſetzung haben ſich die beiden Parteien ſchon in früheren Jahren
gewandt, und jetzt wollen ſie die Gelegenheit nützen, um ihr ein
Ende zu machen. Die Delikte nach dem Republikſchutzgeſetz ſollen
der Aburteilung durch einen Senat des Reichsgerichtes überwieſen
werden.

Um dieſe Streitfrage wird es ſich bei der Beratung der Vorlage
des Republikſchutzgeſetzes hauptſächlich drehen. Anzeichen ſprechen
dafür, daß das Zentrum der Beſeitigung des Staatsgerichts-
hofes ſich nicht allzuſehr widerſetzen wird. Doch ſind
die Verhandlungen zwiſchen der Regierung und den Parteien dar
über noch nicht abgeſchloſſen.

Die Meinung des Zentrums.
Berltn, 11. Mai. (Privattelegramm.)

Zu dem Beſchluß der h des Reichstages für
Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes ſchreibt die „Germania“
unter anderem: Die Zentrumsfraktion ging bei ihrer Haltung von
der Auffaſſung aus, daß auf das Geſetz zum Schutze der Republik
zurzeit noch nicht verzichtet werden könne. Das haben ge
wiſſe Vorkomm niſſe der letzten Zeit, wie beiſpielsweiſe die
nationalſozigliſtiſchen Ausſchreitungen, zur Se-
nüge gezeigt. Das Zentrum ſteht weiter auf dem Standpunkt, daß
der vielumſtrittene 8 23, der den Aufenthalt des Kaiſers in
Deutſchland verbieten kann, ebenſo aufrechterhalten werden muß
wie die Beſtimmung über den Staatsgerichtshof. Auf die Mit-
wirkung der Deutſchnationalen kann deshalb nicht
verzichtet werden, weil für die Verabſchiedung dieſes Ge-

t 7 t i Deutſchnationg i ldung jetzigen Neichsregiorungzum b Staates ichtet. Dierlängerima dieſes Seſetzes, das der R den Shury
gewährt, liegt aber ohne Zweifel im Sinne der damaligen Ber
einbarungen. (1)

Bulgariſche Erlebniſſe.
Von Dr. Kurt Roſenfeld, M. d. R.

Die furchtbaren Urteile bulgariſcher Gerichte gegen Kom
muniſten haben ſchon lange in allen Kulturſtaaten die lebhafteſten
Proteſte ausgelöſt. Die Sozialdemokratiſche Arbeiter
internationale und der Jnternationale Gewerk
ſchaftsbund beſonders haben gegen dieſe Juſtiz energiſch
Widerſpruch erhoben und Genoſſe Vandervelde hat ſogar auf
der letzten Tagung des Völkerbundsrates einen ſcharfen Vorſtoß
zugunſten der Opfer des weißen Schreckens in Bulgarien unter
nommen.
Eine am 3. Mai beginnende neue Serie von Kommuniſten

prozeſſen veranlaßte bulgariſche Freunde der Angeklagten, den
Genoſſen Oswald Richter (Wien) und mich aufzufordern, nach
Bulgarien zu fahren, um als Rechtsanwälte den Prozeßverhand
lungen beizuwohnen. So fuhren wir, mit Einreiſeerlaub-
nis des zuſtändigen bulgariſchen Konſulats verſehen, Sofier.
Wir erbaten und erhielten dort durch Vermittelung eines bulgari-
ſchen Verteidigers auch die Erlaubnis des Gerichtsvorſitzenden, an
den übrigens öffentlich ſtattfindenden Sitzungen des Kreis
gerichts teilzunehmemd und wir hörten zwei Stunden hindurch den
Verhandlungen zu.

Auf Grund dieſes, mit vorſtehenden Worten erſchöpfend
dargeſtellten Tatbeſtandes ſchritt die Polizei von Sofia gegen uns
ein. Wir wurden in unſerem Hotel feſtgenommen, voneinander
und von der Außenwelt völlig abgeſperrt und einer geradezu
ſchimpflichen Behandlung ausgeſetzt. Zunächſt wurden wir von
einem Polizeibeamten feſtgehalten, der uns verbot, mit irgendeinem
Menſchen in Verbindung zu treten und uns vom Platze zu rühren.
Mein Verlangen, den deutſchen Geſandten anrufen zu dürfen
der mich gerade erwartete, wurde brüsk abgeſchlagen. Auch als
ich einen beſtimmten Ort aufſuchen mußte, folgte mir der Beamte,
ſorgfältig jede meiner Bewegungen beobachtend. Dann en
ein Polizeiaufgebot, an der Spitze der Chef der politiſchen
Polizei, 10 Mann hoch, die ſich auf uns ſtürzten wie auf lange ge
ſuchte Verbrecher. Schon das Ausſehen dieſer „Beamten“ war
recht ſonderber, faſt durchweg „Baſſermannſche Geſtalten“. Alleß,
was wir bei uns trugen und was ſich in unſerem Gepäck befand.
wurde auf das ſorgfältigſte durchſucht. Unſere Kleider wurden
befühlt, ob auch nicht Bomben oder Schriften in das Futter ein
genäht ſeien, unſere Schuhe wurden unterſucht, ob etwa
zwiſchen den Doppelſohlen etwas verborgen ſei, Kloſettpapier
wurde gegen das Licht gehalten, ob es nicht mit unſichtbarer Tinte
beſchrieben war, ein Blatt Papier mit den Namen der Angeklagten
und früher bereits Verurteilter, um deren Schickſal wir und
kümmern wollten, wurde als höchſt verdächtig beſchlagnahmt, und
ſchließlich konfiszierte man auch noch mein Notizbuch, um es zu
entziffern. Ein Vortragsprogramm des öſterreichiſchen Moniſten
bundes wirkte auf die Polizeibeamten wie ein kommuniſtiſches
Manifeſt. Unſer Reiſegeld wurde nachgezählt und die feſtgeſtellte
Summe als zu hoch befunden. Daß ſozialdemokratiſche Anwäkte
ſich wegen kommuniſtiſcher Angeklagter nach Sofig bemühen, war
den wahrlich nicht ſehr intelligenten Herren von der politiſchen
Polizei Sofias nicht klarzumachen. Man drohte mir letzten Endes
auch noch, mich ins Gefängnis zu überführen und vor Gericht zu
ſtellen oder mich per Schub über die Grenze zu befördern.

Vier Stunden währte unſere Behandlung, bis als Retter ein
Vertreter des deutſchen Geſandten erſchien und dem
ganzen Spuk ein Ende machte. Man begnügte ſich dann damit,
uns zu eröffnen, daß wir mit dem nächſten Zuge Sofia und Bul-
garien zu verlaſſen hätten und während unſeres Verweilens im
Londe mit keinem Kommuniſten ſprechen dürften. Vergeblich führ
ten wir beim Miniſterpräſidenten Ljaptſcheff Beſchwerde. Der
Führer der Sozialdemokratiſchen Partei Bulgariens, der greiſe
Genoſſe Sakaſoff, trug dieſe Beſchwerde an höchſter bulgari
ſcher Stelle vor. Vergeblich. Gs blieb bei den gegen uns angeord-
neten Maßnahmen.

Warum alles das? Lediglich weil die bulgariſche Regierung
Angſt hatte, daß durch uns die Wahrheit über die Zuſtände in Bul-
garien nach Europa gemeldet werden könnten. Wie ſchlimm muß
es um die bulgariſche Juſtiz beſtellt ſein, wenn die Regierung wahr
heitsgemäße Berichte über „öffentlich“ geführte Prozeſſe ſo ſehr
fürchtet, daß ſie zu ſolchen gänzlich unbegründeten Maßnahmen
gegen uns ihre Zuflucht nahm! Hinterher allerdings ſchienen der
bulgariſchen Regierung doch Bedenken gekommen zu ſein, ob ſie
ſelbſt von ihre m Standpunkt gut daran tat, uns ſo zu behandeln,
uns der Freiheit zu berauben und des Landes zu verweiſen. Denn
ſonſt ſind die Schwindelnachrichten. die ſie uns über die Grenze
nachſandte, überhaupt nicht zu erklären.

Um uns durch die Geldſumme zu diskreditieren, die man bei
uns fand, wurde frei erfunden, daß ich geſtanden hätte, das
Geld zur Verteilung unter die bulgariſchen Kommuniſten mit-
genommen zu haben, wurde behauptet, natürlich ohne jeden An
haltspunkt, daß wir wir Sozialdemokraten „kommuniſtiſt
Emiſſäre“ ſeien, und die Hugenberg-Preſſe hatte nichts Eilige
zu tun, als dieſen plumpen Schwindel weiterzugeben und noch
durch ei Zutaten zu vergrößern.

zu demonſtrieren, daß wir in unſerer Bewegungsfreiheit
richt im geringſten beſchränkt worden ſeien, wurde erlogen, daß
ich z. B. mit einem Kommnniſten Stefanoff in Sofia eine Be
ſprechung gehabt hätte, während dieſer ſich überhaupt nicht

in Bulgarien aufhält. JUm unſere angemeſſene Behandlung zu erweiſen, wurde er
funden, daß ich eine Unterredung mit dem bulgariſchen Miniſter
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präſtde ten
einmal zu Geſieée

Vorgehen gegen uns Kenntnis bekommenhatte und obgleich mir die Venachrichtigung der deutſchen Geſandt

ſchaft ausdrücklich verweigert worden war.
Gewiß ſind unſe e Erlebniſſe in Bulgarien an ſich W welt

arſchütternd. Gewiß ſind die gegen uns getroffenen Maßnahmen
mit den Taten des bulgariſchen Schreckensregiments gegen bul-
ar Sozialiſten und Kommuniſten nicht vergleichbar. Man
kann ſich aber ein Bild von der jetzt in Bulgarien herrſchenden
Regierung machen, wenn man ſich vor Augen hält, wie unter dieſem
Regime ausländiſche Rechtsanwälte behandelt wurden, die nicht
im entfernteſten gegen ein bulgariſches Geſetz verſtoßen und ledig-
lich an einer öffentlichen Gerichtsſitzung als Zuſchauer teil
n hatten. Zugleich erweiſen die Schwindelnachrichten der

lgariſchen Regierung, wie ſie lügen kann. Einen
Schwindler wird man nicht ger charakteriſieren können als da-
darrch, daß man feſtſtellt: Gr ſagt die Wahrheit wie die bul
goriſche Regierung.

Offenbar diktierte die blaſſe Angſt vor kommuniſtiſchen Um-
ſturzverſuchen der bulgariſchen Regierung die Aktionen gegen uns,
wie die Terrovakte überhaupt, die in Bulgarien täglich gegen ſozia-
liſtiſche und kommuniſtiſche Arbeiter verübt werden. Daß in dieſem
Prozeß, an dem wir teilgenommen hatten, von drei Angeklagten

i freigeſprochen worden ſind ein für bulgariſche Verhältniſſe
ſehr günſtiges Urteil kann natürlich an der Beurteilung der
bulgariſchen Verhältniſſe nichts ändern.

Zugleich ſpielte die on vor den unmittelbar bevorſtehenden
Wohlen eine große Rolle. Angeſichts der überall im Lande hervor
tretenden oppoſitionellen Stimmung, insbeſondere der Bauern
ſchaſt, hat ſich der Regierung und der Polizei eine nervöſe Unruhe

gt. Wir möchten deshalb wünſchen, daß es dem wirtſchaft
lich und politiſch ſchwer bedrückten bulgariſchen Volke trotz allen
e der jetzt amtierenden Regierung gelingt, bei den Wahlen

e Ketten zu zerbrechen, unter denen es ſchmachtet.

Aufhebung der Jmmunität

kommuniſtiſcher Abgeoröneter.
Gegen die Stimmen der Sozialiſten.

Paris, 11. Mai. Radiomeldung.)
In der geſtern der Juſtizminiſter die Aufhebungker h denn mmunität der kommuniſtiſchen Abgeord

Doriot uclos, Marty und Clamamons beEin ähnlicher Antrag gegen Cachin liegt bereits vor.
en Jntervention Eroteſtiert der ſozialdemokratiſche

ury gegen dieſe Forderung mit dem Hinweis,
n einer

dnete
es abſolut e S parlamentariſche Jmmunität eines

rdneten au der nicht in der Kammer anweſend,e ertr dies im galle tot ſei, der in China weilt.
der Sozialiſtiſchen Partei Wert Oury ſämtliche Republikaner

Kammer auf, gegen dieſen Regierungsantrag zu ſtimmen.
wurde dieſer ſozialiſtiſche Antrag mit 364 gegen 151

Stimmen abgelehnt und der Antrag des Juſtizminiſters der
predigen r r überwieſen, die ohne Zweifel ſich für
ie h er Jmmunität ausſprechen wird. Diekommuniſtiſch Wneerdneten werden wegen Aufreizung

dex Soldaten zum Ungehorſam und antifrangzö-
De Propaganda, beſonders in den Kolonien, verfolgt

r l das Verbot derver völkiſ Organiſation „Der brave Heyderich“ auf
gehoben. Das Verbot wurde im Juli 1922 von der Linksregierung
ausgeſprochen. Während in Preußen Wiking und Olympia ver-
boten werden, gibt die braunſchweigiſche Rechtsblockregierung den
verbiſſenſten Feinden der Republik aufs neue Gelegen-
heit, ihre Wühlarbeit zu verrichten.

Zentrum und Bayeriſche Volkspartei. Das „B. T.“ erfährt,
der g e r Zeit die Kommiſſion zuſammentreten werde,

mit der Bildung der rbeits gemeinſchaft

e r h h i Streſemanns diplomatiſche Aktion

eines Zufalls, den der deutſche eſe

im Plaudaß haben Als dermntlich der dieſen Dingen re rer jeden in

Jm Namen S

bei Briand.
Keine guten Ausſichten.

S 11. Mai. (Radiomeldung.)
e des chenGeſdeſtetegt J z S bei de V r m dieſerin einer dreimal wiederholten Weimar ne fel auf

T r en v neue de leit einem om r u er unſten e ihn in ſeiner weiniſternen ung Tebran a
ſetzung der Effektivbeſtände der a er rer
ankündigen zu können. Jm Laufe der Unterredung on BVr
dem Blatte utzlae darauf hingewieſen haben, daß rantea

allein dieſe nicht entſcheiden, ſondern London Brüſſemitzuſprechen tten, und daß gerade London in dieſem Punkte
mit „ſehr viel Vorſicht und Opportunität“ vorz den beabſichtige.
Dem „Petit Pariſien“ zufolge ſoll Briand darüber hinaus betont
haben. daß die Reichsregierung gut täte, die Frage der Oſt
feſtungen und tyr Zerſtörung endgültig zu erledigen, um dasKapitel der Entwaffnung nunmehr zu ſchließen. Dann
erſt könnte nützlicherweiſe an die Frage der Herabſetzung der
Truxpenſtärke im Rheinland herangetreten werden.

Paris, 11. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Der deutſche Geſchäftsträger Dr. Rieth hat am Dienstag

einen neuen Beſuch bei Briand abgeſtattet. Dem amtlichen Kom-
muniqué zufo wurden „laufende Angelegenheiten beſprochen.Es dürfte je auch bei dieſer Gelegenbeit wieder die Frage der

bſebung der Truppenbeſtände im Rheinland erörtert worden
ein.

Die Ausſichten auf Erzielung einer derartigen Herabſetzung
werden hier nach wie vor nicht ſehr günſtig beurteilt; ſelbſt wenn
Briand, an deſſen gutem Willen nicht zu zweifeln iſt, bereit wäre,
den deutſchen Wünſchen entgegenzukommen, iſt man überzeugt, daß
er z f ſchärfſten Widerſtand im Kabinett ſtoßen
würde

Streſemann wird ſich alſo darauf gefaßt machen müilſſen,

daß er von ſeinen lieben deutſchnationalen Koalitionsfreunden
wieder die fällige Prügel bezieht.

Berfahren gegen Unbekannt!
Wo ſitzen ſie Diebe und öle Hehler

Berlin, 11. Mai. (Radiomeldung.)Jn der neueſten Nummer des Jungdeutſch chen“, Organ des
Fngdeutſchen Ordens, wird griaggtgy mitgeteilt: „Wie wir er
ſahren, Rechtsamvalt Wilhelm Kunz (GBerlin), derechtsvertreter des ideauſenminen Streſemann im
ner Progeß, bei der Staatsanwaltſchaft ein er e du e
Unbekannt wegen Hehlerei von geſtohlenen odervergehen erworbenen Akten beantragt und dem a
davon Kenntnis gegeben. Es handelt ſich e n
und Verkäufe, die eine dunkle Rolle

unterrichtet hat Rechtsanwalt Dr. Kunz die Herren Dr. Weiß,berregierungsrat Goebel, Kapitanlentnent a. D. Kautter von der

Deutſchnationalen Volkspartei, den Verleger Baecmeiſter von der
„Vergiſch-Märkiſchen Zeitung“, den Major a. D. Stein (Rumpel
ſtilzchen) aus der Zeitungszentrale des Hugenberg-Konzerns, ſowie
die Herren Kranz und Knoll benannt. Ferner iſt beantragt wor
den, auch die Frage zu klären, woher die 5000 Mk. und die übrigen
Gelder gekommen ſind, mit denen die Akten bezahlt wurden.“

Der Mörder Roſa Luxemburgs
geflohen.
Berlin, 11. Mai. (Radiomeldung.)

Der in dem Verdacht des Mordes an Roſa Lux h en
und in Haſt befindliche Leutnant a. D. Krull iſt geſtern auf dem
Wege von der Strafanſtalt n rer zum ter Kriminalgericht aus dem rn ine 4iätet und entkommen. Krull felbſt hat ſich wiederholt inKreiſen ſeiner Bekannten des i an Roſa Lurembur
rühmt. Tatſächlich wurde in ſeinem Beſitz bei ſeiner Feeauch die Uhr der Ermordeten gefunden, ohne daß ihm aber m
die Mordtat nachgewieſen werden konnte. e hat er

u den Fraktionen des Zentrums und der Bayeri-
en Volkspartei befaſſen ſoll.

Humor im Polizeideutſch.
Ruf der Ende Januar ſtattgefundenen Bremer Polizeiaus

hat die Leitung der Bremerhavener Polizei eine Samm-
von Witz, Humor und Polizeideutſch aus Anzeigen, Berichten

Polizeibeamten uſw. gezeigt, aus der hier ein paar Beiſpiele
ie Polizei ſelbſt dieſe Blütenleſe be

kZanntgegeben hat, braucht wohl nicht ausdrücklich betont zu werden,
daß es ſich nicht um erfundene Scherze, ſondern um die „nackte
Wahrheit handelt.

Aus einer Anzeige gegen einen Motorrad-
ahrer: „Sein Auspuff arbeitete ſo ſtark, daß der ganze Stra-benebelt war.“

Aus einer Anzeige wegen Nichtreinigung der
EStraße: „Auf Vorhalt gab ſie an: Nu mach man kein Sums.“

Ueber Einſchreiten gegen Wandervögel: „DieSitarrenbrigade der Wandervögel ſpektalzelierte ſo laut auf ihren
Geigen, daß ich lediglich mit dem Gummitamven dagegen ankom-
men konnte.

Aus einer Vernehmung: Die Tatſache, daß ihr Vater
entiſt iſt, beruht ſich auf nackter Wahrheit.“

Aus einer Unfugsanzeige: „C. und ſein Bruder verBbten durch groben Unfug, indem ſie ſich mit einer Perſon laut
ſchimpften, die ſchließlich in eine Schlägerei ausartete.“

Aus einer Vernehmungwegen ſchwerer Körper-
verletzung: „Es kann ſich nur um einen Schabernack han-deln, den Kopf hatte nur 7 Beulen, die allerdings von einem
ſtumpfen Gegenſtand herzurühren ſchienen.“

ericht auf einem Strafmandat, das nicht zu
zuſtellen war: „Letzgenannten Datums iſt ſie unbekanntwohin verzogen abgemieeldet, ſoll aber behauptet haben, daß ſie
ſe begleichen werde, ſobald ſie in der Lage komme.“

us einem Wirtſchaftbericht: „Jn der Wirtſchaftderkehren zweifelhafte Geſellen ſogenannte
Elemente.“

wiedergegeben werden.

e rein Später wälgten ſie in rrcfältgee
zwiſchen den Fäſſern herum.“

us einer Anzeige wegen ſäumigen Straßenfegens: „Jch merkte, daß Frau S. ein raſſelndes Mundwerk
hatte, denn ich erlebte einen ſchnippiſchen Redeſchwall.“

Aus der Anzeige eines ſittlich a„Des öfteren habe ich des Nachts im Zipner der Frau N. die
Die tRelle e knacken hören und ſtieß Frau N. dann wohlige Laute
au

Aus einer Unfugsanzeige: B. pflanzte in angetrun-kenem Zuſtande Geranien auf das Grab ſeiner Ehefrau, die er
in den ſtädtiſchen Anlagen ausgeriſſen hatte.

un ver verſchio e ſo paß den Weg in die

n die Dretiſtigkeit, ofort in das Moabit
e T ſeinem a R eiwa d zu begeben.

ra geflüchtet ſei, bei ſeinen

verſprochen, aber bis in den vorgerückten Stunden desgeſtrigen Abends in Tegel nicht wieder erſchienen. Die Straf-
anſtalt ſelbſt hätte ſeine Flucht überhaupt nicht bemerkt, wenn
der Verteidiger des Krull ſie davon nicht in Kenntnis geſetzt hätte.

Das Liebesgaben- Unrecht
Her Reichsregierung.

Oſt preußiſche Proteſte.
Amtlich wird mitgeteilt: Gegen die von der Reichsregie-

rung geplante Verteilung des 25-Millionen-Fonds an die Grenz-
gebiete ſind beim preußiſchen Miniſterpräſidenten weitere
Proteſte eingelaufen. Die „Arbeits gemeinſchaft der wirtſchaft
lichen Verbände von Marjenwerder und Umgebung“ hat zum Bei-
ſpiel folgendes Telegramm geſandt:

„Die dem Vernehmen nach im Grenzprogramm 1927 für
Oſtpreußen vorgeſehene Summe von 2 illivnen iſt bei
weitem unzureichend und erregt lebhafte GErbitterung.
Wirtſchaftliche Widerſtandskraft wird erlahmen, wenn nicht im
Vergleich zu Bayern gerechte Erhöhung des Betrages er
folgt. Verluſt unſeres geſamten ſüdlichen und l
Abſatzgebietes bei 5 Kilometer entfernter Weichſelgre ſowiedes Kurgebrack en die weitere ſ wierige
Wirtſchaftsl Oſtpreußens n Landesteilen mit un-Pereer ter renge- Ausreichen ethiife wird dringend ge-

rt.“
Ferner hat der Hauptvorſteher des „Landwirtſchaftlichen

Zentralvereins in Jnſterburg“ an den preußiſchen Miniſterpräſi
denten folgendes Schreiben gerichtet: „Die letzten Zeitungs-
nachrichten, nach denen aus den Mitteln des Grenzprogramms
1927/28 der Provinz Oſtpreußen nur ein verſchwindend ge-
ringer Betrag zur Verfügung geſtellt werden ſoll, haben unter

e den Landwirten des Regierungsbezirkes Gumbinnen die
größte Empörung hervorgerufen. Gegen dieſe Abſicht erhebe
ich im Namen der Landwirtſchaft des Regierungsbezirks Gum-
binnen gang entſchieden Einſpruch. Mit der Verwirklichung
dieſes Vorhaben würden ſämtliche Zuſicherungen der verſchieden

1 ſten Reichs und preußiſchen Staatsminiſter, welche die beſondere
Lage Oſtpreußens in ihren Reden ſtets betont haben, gebrochen
werden. Jn der oſt preußiſchen Bevölkerung würde ſich dann trotz
aller Worte das Bewußtſein einwurzeln, „daß Oſtpreußen
als Stiefkind des Reiches“ betrachtet wird. Wir er-
warten, daß die Reichsregierung die ſeinerzeit gemachten Ver
ſprechungen nun auch trotz aller Widerſprüche einlöſt.“

4

Auf Grund verſchiedener Tel ppe an den Reichs
präſidenten über die teiligung Oſtpreußens bei der er a d rengfonde durch das Reich hat

Telegramm an den Pr en derKönigsberg ſeine Vermittelung an-elweraneker über die
in einem

er in
will zunächſt mit dem

n gelegenheit verhandeln.

Die ordneten des Reichstage und des Preufßiſ e
tags der zig gien Deutſchen Arbeiterparteiwie die Deutſche Zeitung meldet, einen Aktionsausſchuß äe
Der Zweck des t eße iſt die Bekämpfung aller gegen die

gar und gegen ihren Führer Adolf Hitler erlaſſenen

S für die Berliner Polizeibeamten. Der Berliner
a e hat jedem Berliner Polizeibeamten aus Anlaß

ren

von Hinde
Landwi

wegen zahlreicher anderer politiſcher und unpolitiſcher Straftalen d

zu verantworten. Jm Dezember vorigen Jahres u er u. a.
ienſtes während der Veranſtaltung des Stahlhelmseinen Sonderurlaub von zwei Tagen in Aueſicht geſtellt.

Aus einem Unfugsbericht: Als ich dem B. er-Dre daß er derart nach Sprit röche, daß er bald explodierte, ſagte
„So ſiehſte aus!“ Er mußte dann mit Gewalt dazu bewogenwerden mit zur Wache zu kommen.“

Aus einer Eingabe gegen die Verfügung des
Maulkorbzwanges: „Liegt es nicht in der Natur derHunde ſelbſt, wenn ſie ſich treffen, ſich gegenſeitig unterm Steert
riechen und mal die Kräfte meſſen?“

Aus einer Anzeige über einen unbeleuchteten
„Radfahrer“: Auf Vorhalt antwortete er: „Machenſe doch
kein Quatſch, ich hah mal en Zug gemacht und bin beſoffen.“

Aus einer Anzeige wegen Nichtreinigen der
Straße „Auf Vorhalt gab er an: „Wir ſind Kaufleute ver-ſtehnſe? Erſt wird bei uns Geld verdient und dann erſt die
Straße gekitzelt.“

Aus einer Eingabe: „Jn Zukunft mache ich auch keinen
Plötzſinn wieder.“

Aus der t zerrütteter Familien-verhältniſſe: „Der Ehemann zer eine Kiſte Zigarren und prahlte dabei mit einer Piſtole im Zimmer herum.

Aus der Schilderung eines Radfahrerunfalls:
„Hierbei verlor L. den Kopf. Aber ſogar gänzlich.“

Ein Berliner Theaterdirektor geſtorben. Jm Alter von 81
ift am Dienstag an ſeinem Geburtstag der frühere be

annte Berliner Theaterdirektor Adolf Ernſt geſtorben. Ergalt einſt als der volkstümlichſte Komiker der Reichshauptſtadt,
und in ſeinem eigenen AdolfErnſt-Theater hat er mit den von
ihm aufgeführten Poſſen ungeheure Erfolge erzielt. Sein Theater
war lange Zeit die bevorzugteſte Vergnügungsſtätte Berlins.
Einen ſeiner größten Triumphe feierte er mit dem engliſchen
Schwank „Charleys Tante“, in dem Guido Tielſcherdie Hauptrolle ſpielte und damals mit einem Schlage nicht nur
in lin ſondern in ganz Deutſchland als Komiker bekannt
wur

Heinrich Zille 5 Frryprogen, Wegen einer Zeichnung von
t Prof. Heinrich die im „Simpliciſſimus“ ev-ſchienen war, e vom Schöffengericht Stuttgart

150 Wetk. Geldſtra fe, der veräanttobcrtche Rebalteur a ver Ver
leger zu je 250 Mk. ſowie der Druckereibeſitzer zu 50 Mk. verurteilt worden. Das andgericht Stuttgart hatte als EZerafunge ſt
inſtanz auf Einſtellung des Verfahrens erkannt. Die er
Staatsanwaltſchaft Stuttgart angeordnete Beſchlagnahme der

h n v wurde vom Gericht beſtätigt mit derBegrü ndun Zeichnungen objektiv unzüchtig undſchamde e eien. Das Reichs r ſprach ern als
Revifionginſt re und hob die Vor
urteile, ſoweit auf Eingiehun ern und Vernichtung der a u un Formen beziehen, auf. Die

Koſten
wurden der württembergiſchen Staatskaſſe auferlegt.

Zile gu

Halleſche Singafademie.
Leitung: Dr. Schönherr. Ausführende: Gertrud Müller
(Sopran), Rudolf Bodenſtein-Treuding (Baß), Hermann

Zybil (Orgel).
Abendmuſik im Dom.

Neben zwei Kirchenkompoſitionen von Gluck und Anton
Bruckner intereſſierten beſonders verſchiedene Teile aus den
Kantaten von Friedrich Schönherr, unſerem gediegenenheimiſchen Kirchenmuſiker. Er ſieht in Bach ſein Vorbild und
iſt an Reger wiſſend geworden.

Seine muſikaliſche Kirchenkunſt ſteht aber nicht ſtill und unter
ordnet ſich keineswegs alt hergebrachten Formen, ganz hervor
ragend und ſtark perſönlich iſt ſein Orgelpart mit ſeinem er-
er Kontrapunkt. All dieſe Vorzüge und Eigenſchaften tretenieſen geſtern gehörten Werken F in den Vordergrund, daßdie belidiltt tr irgendeiner anderen Auffaſſung ausgeſchloſſen iſt.
Wir denken hier beſonders an die Kantate 6, n die d nſtrumente
freier Charakteriſtik eingeſtellt r und ein wertvolles Novum
darſtellen. Jn einer Zeit, in der das Moderne in der Kirchen
muſik verſagt, weil man Sinniges mit r und Himmliſches
mit Jrdiſchem verwechſelt, iſt Dr. Schönherr eine ſehr wert-
volle Erſcheinung.

Glucks „De profundis“ zeigt die Eigenart dieſes Altmeiſters,
allerdings von Lully und Rameau ſtark beeinflußt.

Anton Bruckner, der weltfremde Organiſt, hat mit ſeinem„Ecce facerdos magnus“ eine Eingebung von religiöſer, über
Weihe gegeben. Auch hier iſt Muſik „Herzensſprache“,

ie keine Reflexion kennt.
Die drei Werke waren firm einſtudiert, der Chor ſang, von

einigen Unreinheiten im Sopran abgeſehen gut. Von den So
liſten hatte nur der Baſſiſt ein ſchönes Stimmaterial, das be-
ſonders in der Mittellage ſehr gut wirkt, in der Höhe natura-

liſtiſch behandelt wird. S. S.

e T Z ueethoven-Feſt der Stadt Gertrud -Bnderng el von ders S. die die etrele in „Fidelio“ ſingt, hat darin kürz
lich bei ihren Gaſtſpielen in Spanien außerordentlichen Erfolg gesabt.

e er Banv, ver inſolge ſeiner Errrantung im rbeim dortigen eet
a elgew l konnte, iſt für

einer S ine e s r Fbilharmontker,
e die 9 r onie zu dirigieren, niahr fü en Symphoniekonzert- t dr a. e igwe ein es d Joſef r vier

Heu ittw Uhr, ie re u n e „SdleiSchioh h Nibelungen“ vond. Waan J gn: Aer 1d“), 2. Juniküre de z n t m a mmer geh
uldſung t les h u artend wie a r d e von gol,e i in a Eirth ung

eldungnene ehe Vridet älur e

ſ ne eun Mongake AZaerneten S tte. u n ſolle er 5
e e anderen Stra zu verantworten.Seepord nach dort wurde deshalb t vorgenomme

Jn d de den Wager,lich war die

Preyeß e vor Unrechte hen beie er uſtizminiſter4 a ſeinem re er 4ergete V en, auf Straf
aufſchub ſtattgeben werde. Der Verteidiger e denRat, freiwillig in die Strafanſtalt zuxückzukehren, da er

ſeine Lage ſonſt nur verſchlimmere. Krull hat das auch
27
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Deutſcher Reichstag.
Eine halbſtündige Sitzung.

Berlin, 11. Mai. (Soz. Preſſedienſt.
Sitzung wurde um 3 Uhr vom Präſidenten Löbe eröffnet,r her Erſcheinen im Saal durch Händeklatſchen
wird. Vigzepräſident Dr. Rießner gibt im Namen des

s mit herzlichen Worten ſeiner Freude Ausdruck, daß
Löbe wieder in alter Friſche und Slaſtigttät in ſein

rückgek ſei. Er ſpr ie Hoffnung aus, kge e e e eten Humor, ihn auszeichne, e nrecht lange ausnhen e. (Lebh. ben
Reichstagspräſident Löbe dankt für die herzliche Begrüßung

und für die vielen guten Wünſche zur Geneſung, die während
ſeiner Krankheit an ihn gelangt ſind. Beſonderen Dank richtet
er den Vizepräſidenten dafür aus, daß ſie die 5 Arbeitslaſtcratuugsſo vor Oſtern
auf ſich genommen tig um den

erledigen. Löbe ſpricht nebenbei die Hoffnung aus, daß die
großen Aufgaben des Reichstages ohne Ueber

hege Nachtſchichten und ohne Beſchrän der ſommer
ichen Freiheit erledigt werden können. (Lebh. Beifall.

Ein Antrag des Oberſtaatsanwalts in Stendal auf ehmi
zur e eeigpe des Abg. Fürſt v. Bismarck (Dn.)

Uebertretu Verordnungegen n r Kraftfahrzeuge, ſowieein A auf Genehmigung zur Strafverfolgung des Abg.
Lange-Hegermann (bei keiner Partei) w Ueber
tretung der Polizeiſtunde wird unter großer Heiterkeit
dem äftsordnungsausſchuß überwiesen.Geſ

Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt Abg. Friek
(Nationalſoz.), die Novelle zum Reichsvereinsgeſetz auf die Tages
ordnung r ſetzen, damit bei dieſer Gelegenheit die Maßnahmen
des S ſchen Jnnenminiſters und der preußiſchen Polizei gegen
die Nationalſozialiſten beſprochen werden könnten. Da dagegen
rru wird, wird dieſe Angelegenheit nicht be
handelt. Ohne Ausſprache werden in allen drei Leſungen erledi
das Luftverkehrsabkommen mit der Tſchechoſlowakei, die A
änderung der Jnternationglen Meterkonvention n
der elektriſchen Maßeinheiten), das Abkommen mit lgien,

eich und Italien über die gegenſeitige Anerkennung der
Zub. chen für Handfeuerwaffen.

ne Entſchließung des Handelspolitiſchen Ausſchuſſes über
das Verbot der Verwendung von Gefrierfleiſch zur Wurſt-
fabrikation wird nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Schlack
((Ztr.) und Frau Wurm (Soz.) zur nochmaligen Beratungdem Volks wirtſchaftlichen Ausſchuß überwieſen.

Gegen 834 Uhr vertagte ſich das Haus auf Mittwoch nachmittag
8 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht neben einigen kleineren Vor
lagen und den Haushaltsrechnungen von 1924 und 1925 die zweite
Beratung des Geſetzentwurfs zum Schutze der Jugend bei Luſt
barkeiten. Ein kommuniſtiſcher Antrag, die angekündigte Er
öhung der Portotarife auf die ren der morgigen

zu ſetzen, wird gegen Sozialdemokraten, Demokraten und
Kommuniſten abgelehnt.

Preußiſcher Landtag.
Für Ausbau des Arbeiterſchutzes.

Berlin, 11. Mai. (Soz. Preſſedienſt.)
Jm Preußiſchen Landtag wurde am Dienstag die Ausſprache

ber den Etat der Handels und Gewerbeverwaltung eDie Vertreter des Zentrums, der Volkspartei und der Wirtſcha

lichen trugen noch einmal rig Wünſche vor,um den notleidenden Handwerkerſtand und die kleinen Gewerbe
treibenden zu ſchützen. Der demokratiſche Redner Dr. Falk ent
wickelte ſchon höhere Geſichtspunkte, als er der v daß

ein i Wirtſchaftsgebiet ſei u ieſe Anſich:auch in anderen Ländern h etze. Wenn jetzt die Sieger

ten ungen ſeien, anzuerkennen, die deutſche Wirt
in rer Bedrängnis durch die Beſtimmungen von Ver

les und den Dawes-Vertrag befinde, ſo könnten ſie dem Wirt
frieden Europas nicht beſſer als durch Förderung der gegen

Verſtändigung dienen.
n einer ganz ausgezeichneten und ſehr wirkungsvollen Rede

etzte ſich dann die Abg. Frau Hann a (Soz.) für den Ausbau
es Arbeiterſchutzes ein. Wie ſehr dieſes Gebiet vernach-

läſſigt worden iſt, bewies ſie durch ihre ringen die durch
ein reiches Bildermaterial unterſtrichen wurden. Sie kritiſierte
insbeſondere, daß ein Teil der furchtbaren Verſtümmelungen und
Verletzungen nicht einmal als Berufskrankheiten an-
gehen werden und die ſo arbeitsunfähig gewordenen Perſonen

öffentlichen Wohlfahrtspflege zur Laſt fallen. Dieſe Dinge
ſeien nur zu verſtehen, wenn man weiß, daß lediglich ein Fünftel
aller Gewerbebetriebe durch die ſtaatliche Gewerbeaufſicht kon
trolliert wird. Trotzdem hat man die nötigen Mittel für Ausbau
der Gewerbeaufſicht und des Arbeiterſchutzes geſtrichen! Die
ſozialdemokratiſche Rednerin verwahrte ſich auch arg entſchieden
gegen den Erlaß des Wohlfahrtsminiſters, der für die Arbeits
nachweisangeſtellten, künftig die ſtaatliche Aner
kennung fordert. Da eine ſolche Bedingung Lyzealbildungoder Oberſerundeareife verlangt, würde das praktiſch die Ausſchal-

s aller aus der Arbeiterſchaft ſtammenden Kräfte bedeuten.

Unte

ließlich machte ſich der Kommuniſt Sobotka noch dadurch
daß er die Unterſtützung der Genfer Konferenz als

rſtützung der imperialiſtiſchen Front bezeichnete, in der auch
die ſozialdemokratiſche Gewerkſchaftsbureaukratie ſtände. Zurufe

en ihn darauf auſmerkſam, daß dann auch Sowjet-ruß land ſich derſelben Sünde ſchuldig gemacht habe. Die
Fortſetzung der Ausſprache erfolgt am Mittwoch. Auf der Tages
prdnung ſteht außerdem die erſte Leſung des Polizeibeamten
geſetzes, die in einer Abendſitzung erledigt werden ſoll.

Der Aelteſtenausſchuß des Preußiſchen Landtags hat am
Dienstag beſchloſſen, den preußiſchen Etat noch vor den
Pfingſtferien bis zum 20. Mai zu verabſchieden. Es ſollen zu
dieſem Zwecke auch Abendſitzungen eingeführt werden.

Genfer Wirtſchaftskonferenz.
Rationaliſierung und Arbeiterſchaft. Ruſſiſche

Berdächiigungen. Joudaux' Antwort.
Genf, 11. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der Jnduſtriekommiſſion der Weltwirtſchaftskonferenz ſprach
am Dienstagvormittag der Zentrumsabgeordnete des Reichstags
Dr. Lammers. Er bezeichnete die Lage Europas als Schuldner

n man vielleicht bald nach Mitteln ſuchen müſſe, um die
s der verſchiedenen Länder miteinander auszugleichen. Der

Vorſchlag Jouhaux', zur Hebung der Kaufkraft mit den
hnerhöhungen voranzugehen, ſei unmöglich für die Export

tnduſtrien, die noch Rohſtoffe im Ausland einkaufen müßten. Die
von den Arbeitertertretern verlangte Kontrolle der internationalen

elle wäre verſtändlich, ſofern keine Mitbeſtimmung der Fü
t damit verbunden ſei. Sonſt erhalte ſie unter Umſtänden eine
zu Segke Tendenz zur Preisſteigerung. Bei der Durchführung
ber Rationaliſierung mit Deutſchland habe die Arbeiter
chaft mitgeholfen und oryte Laſten auf ſich genommen. A

appellierte der Redner an die Kommiſſion, alle ſchäd
i Grenzen niederzulegen, um ſo beſſere Lebensmöglichkeiten

zu enun ſprach der Sowjetvertreter Letſe in r e

Sir a das Se Bah daß a e Daeſprochen wurde. Letſe wa Schä
3 und den Jnternationalen chaftsbund, den erGewerkſe
ſchuldigte, mit dem Vürgertum eine Verſtändigung eingehen zu

en. Der Arbeiterſchaft könne aber nur der rückſichtsloſe

Vor dem Richter ſteht ein 21jähriger Burſche. Stukkateur von
Beruf. Aeußeres wenig einnehmend. Brutale Geſichtsgüge.

Anklage lautet: ſchwere Körperverletzung.
en an der Braut, die ſich weigerte, mit ihrem Ver-

lobten ſpazieren zu gehen.
Richter „Erzählen Sie bitte den Hergong der Tat.“
Angeklagter: „Meine Braut ging einige Schritte vor mir her.

Sie hatte ſich aber vor dem Fortgehen nicht den Nacken aus
raſiert. Sie hat nämlich einen Bubikopf. Nun ſagte ich zu ihr:
Komm her, ich werde dir den Nacken ausraſieren. Sie drehte
ſich daraufhin nach mir um, lief ſtürmiſch auf mich zu und
rannte ins offene Raſiermeſſer.ſten Das Unglück war leider ge

So verteidi e ſich der Burſche, der aus Eiferſucht, weil ſeine
Braut nicht mit ihm ſpazieren gehen wollte, das Meſſer gezogen
hatte und auf ſie losſtach.

Richter: „Sie ſagten aber doch gleich nach der Tat, als Sie
ſahen, daß Jhre Braut blutüberſtrömt zuſammenbrach und
De zur Hilfe herbeieilten, Sie hätten das Mädchen ge

Angeklagter: „Jch war verwirrt.“
Richter: „Nein als Sie hörten, daß Jhre Braut noch lebt,

haben Sie ſich beſonnen und eine falſche Ausſage gemacht.
Leider trifft Sie nicht die ganze Strenge des Geſetzes, weil Jhre
Braut nicht gegen Sie ausſagt.“

Geſchworene fällen das Urteil: Unter Berückſichtigung mildern-
der Umſtände 5 Jahre Zwangsarbeit.

J Eine neue Rieſenbrücke.
e Sewalt der Techni.

8 38 c R 8

über die CarquineyStrait8 an der
rück

g5 t jetzt ih Voll tgegen iera v Bay e rer ollendung entgauzeit betrug vier Jahre. er Bild zeigt die neue EiſenbahnUrſ ibrücke über die Carquiney-Straits.

Der muſteriöſe Arzt.
Homberg, 11. Mai.

Der Arzt von Niederbeisheim „Dr. Hellmann“, der ſich im
Oktober vorigen Jahres in Niederbeisheim niedergelaſſen hatte
und es zu einer ausgedehnten Praxis gebracht hat, die ihn nötigte,
anſtatt des zuerſt benutzten Pferdegeſpanns ein Auto zu be
ſchaffen, iſt verhaftet worden, da er dem Kreisarzt trotz wieder-
holter Mahnungen ſeine Approbation nicht vorlegte und auch
dem Landjägermeiſter, der das fragliche Dokument einſehen
wollte, keinerlei Ausweiſe vorlegen konnte, die die Beſtätiqung
dafür geben, daß er wirklich Arzt ſei. Der Landjägermeiſter
hat dann D. Hellmann verhaftet und ihn ins Homberger Ge-
fängnis eingeliefert. Die ſofort angeſtellten Ermittelungen
baben ergeben, daß eine gange Reihe von Staatsanwaltſchaften

ntereſſe an dem Arzt hat, der nicht zum erſten Male die Ge
ängnisluft et haben ſoll. Die weitere Unterſuchung

wird Klarheit in die Affäre bringen.

Klaſſenkampf mit dem Ziel einer Verſtaatlichung der Hauptindu-

ſtries delfen. eIn der Landwirtſchaftskommiſſion ſprach Profeſſor Sering
über die Lage der Landwirtſchaft und die internationalen Preis
bewegung. Er hob hervor, daß von einer Ueberproduktion, ge-
meſſen am Bedarfsſtand der Vorkriegszeit, nicht geſprochen werden
könne. Die Urſache für die anormale Preisbi läge in der
rer Konkurrengz fähigkeit und Kaufkraft der europäiſchen Jn

vſtriegebiete. Sie ſei bedingt durch die Rückwirkungen, die eine
Minderung der wirtſchaftlichen Produktivität Oſteuropas auf die

nduſtrie ausübe, ferner durch die wirtſchaftliche Zerſplitterung
opas und den gegenſeitigen handelspolitiſchen Abſchluß der

Agrarexrortländer. Eine wirkliche Heilung der weltwirtſchaft
lichen Depreſſion könne nur gefunden werden durch Beſeitigung
ihrer letzten Urſachen. An die Herabſetzung der Schutzzölle müßten
die Hauptträger der wirtſchaftlichen Macht und in erſter Linie die
Vereinigten Staaten Amerikas herangehen. Sie hätten in der
Hand, die europäiſche Lebenshaltung zu erhöhen, den Fluch der
Arbeitsloſigkeit zu bannen und damit die Not ihrer eigenen Farmer
zu beſeitigen. Das ſetze voraus, daß die politiſchen Zahlumgsver-
pflichtungen der Völker bald eine Regelung finden, die für alle
Teile erträglich ſei.

In der Nachmittagsſitzung ſprachen die Genoſſen Jou
h haux, Pugh und Mertens. Jouhaux wandte ſich eingehend

und in ſehr wirkſamer Weiſe gegen die wiederholten Angriffe der
Sowjetvertreter. Er führte dabei den Nachiveis, daß die
Amſierdamer Sewertſchafteinternatiengle ſtets für die jetzigenderungen der Sowjetdelegierten eingetreten ſei. Die Vertreter

lands aber könnten kaum behaupten, daß in Rußlanddie ehe reiheit gewährleiſtet ſei. Pugh und Mertens
in geſchickter Weiſe die Gründe auseinander, welche die Ar

terſchaft veranlaſſen, die Wirtſchaftsrationaliſierung zu unter
r trotzdem ſie her Redenen Ländern damit keine guten

rfahrungen gemacht n.In der S belckengſſen ſprach Genoſſe Eggert über das

Dumping. Eggert wurde u a. auch in die Redaktionskommiſſion
dieſes Ausſchuſſes gewählt.

Mord.
Nach einer Blättermeldung aus Gardelegen wurde bei aueine etwa 65 Jahre alte Schuhmacherehefran aus en

die zum Holzſammeln in den Wald gegangen war, mit durch
ſchnittener Kehle tot aufgefunden. Nach den behördlichen Feſt
ſtellungen handelt es ſich um Mord. Von dem Täter fehlt bislang
jede Spur,

Beim Rubdern ertrunken.
Zwei Tote.

Leipzig, 11. Mai. (WTW.)
Geſtern abend ereignete ſich auf der Pleiße ein Bootsunglüdh,

dem ein in einem hieſigen Hotel in Stellung befindliches Huns-
mädchen und ihr Bräutigam zum Opfer fielen. Die beiden hatten
eine Bootsfahrt unternommen und hierbei ſcheint das Boot um
geſchlagen zu ſein. Die beiden Jnſaſſen gingen unter und konnten
erſt nach längerem Suchen als Le ichen geborgen werden.

Der turnhoſenfeindliche Gefſtliche.
Jn Grafhorſt in Braunſchweig hatte der Paſtor im letzten

v r nzahl Mädchen die Konfirmation
ie bei einer öffentlichen im Turnanzug auf-getreten waren. Der Zorn und die Erbitterung, die der ſt

en Paſtor damit bei ſeinen Gemeindemitgliedern
usgelöſt hat, haben ſich ſeitdem nicht gelegt, und der Paſtor muß
jetzt das Feld räumen. Die Bewohner des Ortes haben
nämlich ſeitdem ihren I Ve vor leeren Stühlen predigen laſſen
und ſich während ſeines Gottesdienſtes in einem anderen Raum
S privaten Gottesdienſt verſammelt. Vergebens hat ſich die

irchenbehörde ſehr lange ſchützend vor den turnhoſenfeindlichen
Geiſtlichen geſtellt, aber ſchließlich doch ſeine Verſetzung vor
genommen.

Wirbelſturm im amerikaniſchen
Ueberſchwemmungsgebiet.

Der Tornado, der am Sonntag den nordamerikaniſchen Staat
Kanſas heimſuchte, hat ſeinen Weg über weitere Staaten des
mittleren Weſtens fortgeſetzt und dabei vor allem in dem Ueber-
ſchwemmungsgebiet der Staaten Arkanſas, Miſſouri und r
ewütet. Tauſende von Häuſern ſind teilweiſe ſchwer beſchäd
eils t zerſtört worden. Jm Geſchäftsviertel der St

Poplarbluff in Miſſouri wurden faſt alle Häuſer u trt
und dabei über 100 Perſonen getötet und 250 verletzt. Auch die
Städte Nebraska und Garland in Texas und Hunchinſon in
Kanſas haben ſchwer gelitten. Der Sachſchaden ſoll über eine
Million Dollar betragen.

Aufgeklärter Leichenfund.
Der Tote, der unter verdächtigen Umſtänden am Montag aus

dem Teltowkanal bei Berlin geborgen wurde, iſt nunmehr er
kannt. Es handelt ſich um einen 21jährigen Handlungsgehilfen
Richard Römpler, der ſeit dem 27. Februar vermißt gemeldet
iſt. Es iſt auch klargeſtellt, daß es ſich um kein Verbrechen han
delt, ſondern um einen Selbſtmord. Der junge Mann war
ſeit langem arbeitslos und hatte ſchon Anfang des Jahres einen
Selbſtmordverſuch unternommen. Zu ſeinen Freunden hat er
am 26. Februar geäußert, z

Steinen beſchwert.

Neue Verkehrslinien
Berlin, 11. Mai. (Radiomeldung.

Jm Herbſt dieſes Jahres ſoll zwiſchen Berlin und Leipzig
der einhalbſtündige Schnellbahnverkehr eröffnet werden. Voraus
ſetzung hierzu iſt zunächſt die Elektrifizierung der Anhalter Bahn.

Am Dienstag wurde der Flugverkehr zwiſchen Nürnberg und
Weimar eröffnet. Der Verkehr auf der Fluglinie Leipzig
Halle Weimar ſoll in den nächſten Tagen aufgenommen
werden.

Tödlicher Abſturz.
Eſſen, 11. Mai. (Radiomeldung.

Auf der Zeche „Saelzer-Neueck“ ereignete ſich ein ſchwerer Un
t am Gerüſt. Durch das Lockern eines Winkelhakens
türzten drei Mann vom Gerüſt. Zwei Arbeiter wurden getdtet,
der dritte liegt lebensgefährlich verletzt darnieder.

Der Berliner Polizeipräſident vom Zirkus Buſch verklagt.
Der Zirkus Buſch in Berlin hat gegen den Polizeipräſidenten
eine Schadenerſatzklage angeſtrengt, weil ihm durch die am
Stahlhelmtag vorgenommenen Abſperrungen des Gebiets um den
Luſtgaten, in deſſen unmittelbarer Nähe der Zirkus liegt, ein
Schaden erwachſen ſei, der ſich auf 10 000 Mk. belaufe. Ob
wohl der Beginn der Nachmittagsvorſtellung von 8 auf 5 Uhr
verlegt worden war, betrugen die Einnahmen nur etwa 500 Mk.
gegenüber 6000 im Durchſchnitt. Faſt ebenſogroß ſoll der Ein
nohmeausfall am Abend geweſen ſein.

Die KPD. „reinigt“ ſich.
Reichstagsabgeoröneter Schlecht aus der KPD.

ausgeſchloffen.
Berlin, 11. Mai. (Privattelegramm.

Laut „Vorwärts“ war der kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete
Schlecht von der KPDeZentrale aufgefordert worden, ſein
Mandat niederzulegen. Schlecht iſt jedoch dieſer Aufforde
rung nicht Von den urſprünglich gewählten 45
lommuniſtiſchen Reichstagsabgeordneten gehören jetzt nur noch 38
der kommuniſtiſchen Fraktion an.

J

Der aus der kommuniſtiſchen Fraktion freiwillig ausgeſchiedens
Abgeordnete Dr. Roſenberg hat ſich nicht auf der Liſte der
„linken Kommuniſten“, ſondern auf einer anderen eingetragen, die
den Vermerk trägt: „Bei keiner Fraktion.“ Auf ihr ſteht er nun
neben Lange-Hegermann, Ludendorff und Seiffert als vierter.

Die chineſiſchen Nordarmeen wieder
auf dem Bormarſch.

a22 n 10.. Mai
Die NordArmeen befinden ſich nach den aus China einge

laufenen Nachrichten neuerdings im Vormarſch. Die Armee
Tſchangſolins hat die Provinz Honan paſſiert und ſteht an der
Grenze der Provinz Jnce. Hilfstruppen dieſer Armee haben die
Eiſenbahnlinie bei Liulin, 160 Kilometer nördlich Hankau ab-
geſchnitten und bei dieſer Gelegenheit einen Propagandazug
der Kuomintangpartei in Beſitz genommen, deſſen
ſaſſen ſämtlich getötet wurden. Tſchiangkaiſcheks Vormarſch

am Yangtfe iſt im Augenblick zum Stillſtand gelangt,

er aus dem Leben ſcheiden woll.
und auch von ſeiner Braut hat er a in einem Priefz 35
abſchiedet. Der Unglückliche hat ſi elbſt gefeſſelt
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Bußiſtopf,. KRasiermesser und Sifersucfit.

(Eig. Drabtbericht.
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SAJ. Heute, Mittwoch. 7 Ubr Veißnitz.e Je eines jeden iſt Pflicht Berknis
Ardeiter Wohlfadti. Montag, den 16. Mai,
r 8Uhr: Verſammlung. Thema: Kinder

rienverſchickung. Unſere Kindertransporte
und Auswahl der Kinder.

Aus dem BSesirFalkenber Nächſte Mitaliederverſammlungg. am Mittwoch, dem lIl1. Maier 8s Uhr. im „Kaiferbof'. Der u
ikt der diesmaligen Tagesordnung iſt das

arteifeſt, das bekanntlich am 9. undi0. Juli ſtattfindet.
Rerſeburg. Frerr
es. Treffyunkt um 2 Uhr am Herzog

ſtian“. Jedes Kind bat einen Trink-a mitzubringen. m recht za lreiche Be
aung auch der Mütter und BVäter wirdgebeten.

e den 12. Mai. abds.n im Tivoli itglieder-mung o Borttag. eferent wird noch
nn egeben. 2. Faſſenber cht am l. Quar-

arteifeſt. Eine recht zahlreiche Behlenn i erwartet. Es wird darauf
grme B. daß inſtederve ammlungen pünktlich 8 ukr
beginnen und um 11 Uhr geſchloſſen werden.

Freitag, den 13. Mai, invad Liebenwerda der .Kaiſerkrone“ Partei

rfamlugg. Bericht vom Provinzialland-
t (Ref. Gen. Grober). ichtige Tages-
ordnung. Alle Genoſſen müſſen erſcheinen.

Kreis Sangerhanuſen.
Oeffentliche Volksverſammlungen.

Donnerstag, den 12. Mai, abends s Uhr:
Boruſtedt. m Lokal „Goldener Stern“.Relchstagsabgeordneter Peter

a d „G inde-rer ill T ü
Ederglebe

äfän.
Jm Lokal tebenhühner“.

gtàbtat Haberland.vgenſute z der rSfmeindeſchänke.
dner: retär Rösßler.

u 13. Mai, abends s Uhr:
„Goethehaus“. Redner:w. Serz Soenian alle).

rröbli v a. Helme. Jm „Ratskeller“.St ichstagsabgeordneter Peters
banſen. Jm r riccennnn

edner: Sekretär RoößleSonnabend. den 14. Mai, abends 8 be

Sangerhauſen. Jm Lokal tenhaus“.R. 3 Veerſeburo).ner: e uzen Keide veters
t

t. Lokal „3 Er Erer er Stadtre ZuJm Lokal „Feldſch ſagen
Drealle)enterbt Jm 2gtal Zur Poſt“. Redner:

z aberland.

drt. Mittwoch, den

z ne nach

m Lotal „Weißes Roß“. Red-
ner: Ferdö. W mann.Sgſiervanſe Lokal „Kronprinz“.Redner: üegeſth nen Bloßfeld.

vehl ſtedt. n der „Gemeindefchänke“.
edner: Stadtrat Hey mann.

23 esordnung in allen Verſammlungen
prengung d Kreista ges durch den

Bürgerblo

benovgen! lede lever!

reeeeenneeee
Hrtsgenppe Halle

Sonnabend, den 14. Mai, findet in denberen Räumen des „Voltpark unſer Frühgert ſtatt. Alle Kameraden mit
hren ngehörigen und Freunden ſind

richt willkommen. Jnſerat erſcheint be
w. Eintritt beträgt im Vorverkauf

ur Vermeidung aller unnötigenUntd n bei den Kameraden iſt als Kleidung

rich oder Zivil vorgeſehen. Fürreichſte Abwechſelung wird geſorgt.
Einlaßkarten zu dem am Sonnabend, dem

14. Mai, ſtattfindenden hlingsfeſt ſind imVorverkauf erhältlich bei allen Kaſſierern.
üfett Gewerkſchaftshaus, Zigarrengeſchäft
lbrecht, Lindenſtraße, und Pfeblagth u

dlung zum Preiſe von 50 Pfg. An der
bendkaſſe 75 Pfg.
3 Abtel ung. Freitag, den 13. Mai, abends

s Uhr, im Trompeterſchlößchen“ Mitglieder
verſammlung. Erſcheinen aller wird zur

flicht gemacht. Vortrag des Kameraden
lwin lemich. Thema wird in der Ab-teilungsverſammlung bekanntgegeben.

3 Sonnabend, den 14.Mai,
Bürgergarten“ Mitglieder Verſammlung.

Kamerad Dr. Elkan (Halle), n
des Reichsbanners in Halle, ſpricht über
a nner und Republik“. Alles erſcheinen. Der Vorſtand.

itr machen die verehrlichen Vereine und
Organiſationen darauf aufmerkſam, daß

der Vereinskalender nur zu den Zwecken be
nutzt werden kann, wozu er geſchaffen iſt.nämlich zur Veröffentlichung von Si ungen,

erſammlungen u. organiſatoriſchen Fragen.
agegen müſſen Veröffentlichungen von Feſt

lichkeiten als Inſerat aufgegeben werden.

Bergerder Lieferung von
200 Tauſend Normalklinkern,
120 Tauſend Formſteinen Nr. 1 und
100 Tauſend Formſteinen Nr. 5

(Mannlochſteine)
für ung Kanalbauten am Donnerstag,
dem 19. Mai, u J u imr e We len u d rat

haben.

Halle, den 10. Mai 1927.
Etädt. Tiefbanverwaltung.

z 3

wer erstfo u e

Mghe e

Wenn Sie mit Seife v/aschen

nicht vergessenl

heben Se ein ho/bes e oſe
ses vollkommen umnſehoöcdl/ ichen

B/ejehjffels der ofen oder
fehnqehwormen Gouge be

ocs schone Mei[, d

5 zum dſeſchen ohne h e

Man quletseht(Der Fi1w):
Ohne Chlor“

nicht heraus kommt.

Walhalla
Tel. 283 85

Ktadt- Iheate

Heute 2801Mittwoch 7 Uhr Anfang S Uhr.
Nur noch 5 Tage!Don Carlos

Donnerstag 8 Uhr: Neſ fiel baueſ

irruzprinzesin mm
Operette in 3 Akten

von Victor Leon und
Leo Stein.

Musik von Leo Fall

Preiſe von 60 Pfg.
bis 4,00 Mark.

Eleganter
Kinderwagen

(Marke Brennabor

ſehr billig S
Hugo Kraemaro

L

zur Schweerztraße 19

Lederwaren Haus
Roonſtraße 10II, I.

wenig gebraucht, J Gevellschafts p ba
wert zu verkaufen
V. Vozniak, Merſeburg

Florian Pieper,

„Deutseohe Tiche“.

Die führende
Kleinkupsthühne

mit dem

Großctadt-
Programm
und somit jeden

Abend den besten

Heute nachdem

Mitglied des Deutſchen
Dirigent: Halle a. S.

Arbeiter Frauen und Mädchenchor
re r ferbundes.R. Staudig

Mitwirkende Arbeiter
Krämer-

Freitag, den 13. Mai 1927, abends 8 Uhr, im großen Saal
des Volksparks, Burgſtraße:

L

7
rauen und Mädchenchor, Halle
inkulkin-Streichquartett aus Leipzig.

Eintritt im Vorverkauf 1 Mark, an der Abendkaſſe 1,25 Mark. 2716

Am Riebeckplatz

Morgen, Donnerstag, naohm. 4 Uhr

Fexinn der groben lustpfelwoche!

arry Liedtke
Ossi Oswalda
Renry Zender

die uns wieder mit einem präch-
tigen Lustspiel er freuen.

Kinder. seht Eueh dieses Programm gana,
Ihr lacht Eueh tot Krank neia gesund.

strampelt man erstiokt beinahe vor Lachen.

(Ge neral-Anzeiger Päüsseldor):
So tolle Szenen. daß man aus dem Lachen

Henry Bender als
Insektenpulver- Fabrikant

aus Essig an der Gaurke, mit seiner an sioh
sohon urkomischen Figur und seiner un-
nachahmlichen Mimik, leistet sieh geradezu
Uaglaubliches an zwerehfellersehütternden
Eintällen. Als Partner des Meisterringers

den er mit Hilte einer
Dosis Insektenpulver bdesitegt, löst er wahre
Lachsalven im Zuschauerraum aus.

van e Na dere fing anf el
woxnu diese 3 gefährlich. Abenteurer einladen.

klue lolle acht
Ein mitternächtiges Abenteuer in

der sehösnen Spreestadt Berlin.

Auf der Büſime:

Viniomem mnſt T 7
ks wt gelat im 400 640 8465 Dr.

Die Kasse wird 1 Stunde vorher
xgeöffnet und ist es ratsam, die erste
Vorstellung zu besuchen, denn
am Abend ſut sich Was!

Geigen singen, Gläser
Es lebe das Leben!
Es lebe das Heut'“!

dies einer der interessantesten(Berlinor Naohtausgaben v. 8. 27.)

kin füm, in dem alles enfhahten st. was äa:

große PublBum eben will

Der bunte Teil bringt:
der Ehe!

2 Akte unbändigster Heiterkeit.

Trianon-Woche!
Aktualitäten aus aller Welt.

r. Uriehstr. 51
Ab morgen, BDonnerstag, nachm. 4 Uhr

Derfün, dern 00 Berfwer Theater

zur Aufführung kommt!

len Aen an
7 eindruoksvolle, spannende Akte nach dern
bekannten Roman Schminke“ von G. Kreuszer.

klingen!

Bis um Sehluß gesteigerte Spannung
Bilder von berauschender Pracht

des Nachtlebens?
Packende Handlung, umranktvom

Luxus, Frauenlschen und mon-
dünnen Leben

In den Hauptrollen:
Marceilia Aibani

(die rassige Schönbeit)

Alfons Fryland
(der Repräsentant männlicher Schönheit)

(der genialste Schauspieler Deutschlands)

Ed. v. Winterstein
(der grobe Charakterdarsteller)

und das Fnvemble des Pariser
Revue-Theuters, oulin Rouge

Unter den deutschen Filmen, dieletzter Zeit zur Draufführung gelangten, ist

zoologischer Garten
Donnerstag, den 12. Mat, 4 Ubr:

Nachmittags Konzert
des Hallischen Symphonie-Orchesters
Leitung Konzertmeister Franz Witek

8 Uhr
Beethoven-Wagner- Abend

des Hallisohen v mphonie-Orchesters
eLeitung Benno PIätz 2307

Donnerstag, den 12. Maf, 7 Uhr

r r s n C uFreitag, den 13. NMai, ,7 Uhr
Sumphonisceorgenmusk

4 Uhr
Mann an. apun rerdes Hallischen rLeitung Benno Platz 2508

Karl Bröger:

Vepußliſ
Preis O, 80 Mark.

Volksblätt-
Buchhandlung

Halle a. S.
Große Ulrichstraße 27
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Olympia

Für die
S

sind besonders emptehlenswert!

BADF-ZEII
Bekannt ist aus früheren Vorführungen unsere
erschöpfende Auswahl geschmackvoller

Bode- Anzüge für Damen, Herren u. Kinder
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Jahrg. 1027 Nr 10944 Zweites Biatt. Mittwoch, den 141 Mal

alle und Saolftreis
Halle, den 11. Mai 1927.

Der Schuztzpatron der Stahlheimer.
Auch ein Beitrag zum Stahlhelmtag!

Es liegt doch eigentlich eine ungeheure Komik darin, daß die
Stahlhelmgeſellen im Alten Deſſauer gerade den als
Schutzpatron verehren, der ihre Vorväter ſeinerſeits mit dem
Stiefelabſatz und ſeine Soldaten mit der Knute bearbeitet hatte!
Nun, über den Geſchmack läßt ſich ja bekanntlich nicht ſtreiten.
Wenn aber irgendein General in Preußens Dienſten, ſo hat
dieſer in ſeiner Garniſon Halle Stockprügel und Miß

handlungen als Allheilmittel im Dienſt angeſehen.
ſt das auch zu verwundern bei einem Mörder, der kurzerhand

den Vetter ſeiner Geliebten Annelieſe niederſtieß, bloß weil er
beide im Geſpräch am Fenſter hatte ſtehen ſehen? Schnurrbart
und Schwerenöter waren ſeine Spitznamen bei den armen Sol
daten, denn er ſann immer wieder auf neue Plackereien einer
Muſchkoten. Selbſt eine Kleinigkeit, ein Fehlgriff am Gewehr,
ein Unfall wurden wie die größten Verbrechen beſtraft, ſchlecht
geputzte Rockknöpfe, angeſpritzte Waſſerflecke an den weißen Hoſen
ehe frit ſcheußlichen Stockprügeln auf den entblößten Körper
geahn

Jſt es da ein Wunder, daß Verzweiflung und A vorStrafen die Unglücklichen zu dauernden und n r
tionen ins nahe Sächſiſche verleiteten? Einmal (1736) gerret ſo
ein Mißhandelter über dieſen Kerl, den Alten Deſſauer, ſo in
Wut, daß er ſinnlos mit geladenem Gewehr auf die „Halle“ lief,
um den erſten, der ihm begegnete, über den Haufen zu ſchießen!
Das Opfer war ein armer Tagelöhner. Der zweite, der ihm
C genkam, war Dreyhaupt, der berühmte Chroniſt unſerer

adt.
Als in dem unheimlich kalten Winter 1739 die Saale „wie ſeit

Menſchengedenken nicht geſchehen, an manchen Stellen zwey biß
drey Ellen dhck“ zugefroren, da mußte das Eis auf Befehl des
Alten Deſſauers von den Weingärten (ob der Genzmerbrücke)
bis zur Neumühle drei Ellen breit offengehalten werden, „da
wahrſcheinlich ſonſt das ganze Regiment ausgekniffen wäre!“
Dazu haben „über 100 Menſchen ganzer zwey Monate lang Tag
und Nacht arbeiten müſſen, damit kein Soldat könnte hinüber-
gehen und davonlaufen“. Der Spaß koſtete die Stadt mehrere
tauſend Talerl Ein andermal deſertierten 18 Soldaten auf ein
mal und überwältigten die 16 Mann ſtarke Wache am unteren
Galgtor, die gemeinſame Sache machte. Sie wurden noch vor der
Grenze geſchnappt, 16 gehenkt, einer gerädert. War
ein „Vaterlandsverteidiger“ geflohen, dann feuerte die „Lärm-
kanone“ am lgtor.
abgefaßt (hohe Belohnung und im Hof der Reſidenz füſi-
liert. Hallenſer aber, der gerade vorüberging und die
Schüſſe hörte, betete ſtill ein Vaterunſer für die arme Seele. War
der Alte Deſſauer gnädig, ſo kam der Gefangene vielleicht mit
Spießruten laufen davon und oft genug hatten unſere
Vorväter dann Gelegenheit, in der Kleinen Steinſtraße, in den
Neunhäuſern und in der engen Kanzleigaſſe dies entſetzliche
Schauſpiel mitanzuſehen. Beſonders die Studenten, die damals
noch die Freiheit liebten und den Kommißton haßten, waren die
Todfeinde des Alten Deſſauer und maßen ſich im Straßenkampf 3
oſt genug mit der rohen Gewalt Leopolds.

Es gäbe noch viel von dieſem ebenſo rohen wie jähzornigen
„Fürſten“ zu n der wahrſcheinlich ein Apothekersſohn war
e n wurde, aber es iſt ſchon reichlich genugl Die
St lmbonzen konnten wahrlich keinen beſſeren Schutz
patron für ihre kritikloſe Soldatenſpielerei finden, um dem
Spießer zu imponieren. Schade, daß der Alte Deſſauer nicht mehr
lebt und ſeine Kulturmethoden mit Prügel und Spießruten an
ſeinen Verehrern mit und ohne Stahlhelm im Knopflöchelchen
erproben kann. Die Begeiſterung im Stahlhelm für den Heros
würde beſtimmt keine Grenzen mehr kennen. Fch bin neugeierig,
oh der „Alte Deſſauer“, das Hetzblatt, auch einmal von dieſen
Geſchichten ſeinen biederen Leſern etwas auftiſchtl? W's.

Verletzung des Wahlgeheimniſſes.
Die halliſche Arbeitgebervereinigung ſucht zwei Sünder,

Man iſt ja von der Unternehmerſeite her an viel Terror ge
wöhnt, aber es tauchen immer wieder neue Formen auf, wie man
ich auf dieſer Seite Ergebenheit zu ſichern ſucht. Bei der Vor-

ſtandswahl der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Halle, die infolge
eines Einſpruchs der Arbeitgebervereinigung am 80. März 1927
wiederholt werden mußte, hatte die Liſte der Linken die Mehrheit
erhalten, was nach Anſicht der Arbeitgebervereinigung nur da

ch möglich geworden iſt, daß zwei auf ihrer Liſte gewählte
usſchußmitglieder für die Liſte der Linken geſtimmt haben

müßten. Dieſe „Sünder“ ſollen nun gefangen werden, was natür-
lich nur durch eine Verletzung des Wahlgeheimniſſes möglich iſt.
Aber davor ſchreckt man im Unternehmerlager auch nicht zurück,
wie das nachſtehende Rundſchreiben beweiſt:
Allgemeine Arbeitgeber-Vereinigigung

für Halle a. S. und Vororte. See krichſtr de 1927

KabNr. Fernſpr. 22511 und 241609.
Herrn

Halle a S.
Vetr.: Ergebnis der Vorſtandswahl zur Allgemeinen Ortskranken

kaſſe.
Wie wir bereits anläßlich unſerer Einladung zur letzten Be

ſprechung mitteilten, ſind nach der Bekanntmachung des Kaſſen
borſtandes bei der Vorſtandswahl am 380. März für die Wahlvor-
ſchlagsliſte Nr. 2 19 Stimmen abgegeben worden.

Dieſes Wahlergebnis erſcheint uns inſofern außerordentlich
merkwürdig, als die Wahlvorſchlagsliſte 1 insgeſamt 6 Stimmen
erhalten hat, obwohl für ſie eigentlich nur 4 Wähler in Frage
kommen konnten, nämlich die ſeinerzeit bei der Ausſchußwahl
von der damaligen Liſte 1 in den Ausſchuß gewählten 4 Vertreter.

Wir halten es zum mindeſten für unwahrſcheinlich, daß von
denjenigen Herren, die ſeinerzeit von uns für den Ausſchuß vor
geſchlagen wurden, jemand bei der jetzigen Vorſtandswahl feine
Stimme für die Gegenliſte abgegeben haben ſoll. Jedenfalls
rin uns die Vermutung nahezuliegen, daß bei der Feſtſtellung

es jetzigen Wahlergebniſſes irgendwelche Unregelmäßigkeiten vor
gekommen ſind.

Eine Klärung nach dieſer Richtung hin läßt ſich letzten Endes
nur dadurch herbeiführen, daß wir jetzt nachträglich in die Lage
verſetzt werden, feſtzuſtellen, wie die einzelnen Herren die an der
Wahl teilgenommen haben, gewählt haben

Soltte ſich bei dieſer Feſtſtellung ergeben, daß tatſächlich ſämt
liche Herren, die ſeinerzeit von uns für den Ausſchuß vorge-
ſchlagen wurden, auch diesmal ihre Stimme für den von uns
aufseſtellten Wahlvorſchlag Nr. 2 abgegeben haben, ſo wäre damit
der Beweis für die Richtigkeit unſerer oben ausgeſprochenen Ver
mutung erbracht. Wir würden in dieſem gpne die entſprechenden
Schritte beim Verſicherungsamt der Stadt alle unternehmen.

Aus den vorſtehenden Gründen wären wir Jhnen dankbar,
wenn Sie uns bei unſeren Feſtſtellungen dadurch unterſtützen wür-
den, daß Sie die beigefügte Erklärung. ſofern ihr Jnhalt auch von
Jhnen anerkannt wird, mit Jhrer Unterſchrift verſehen ba
möglichſt an uns zurückleiten würden, e nd

Gewöhnlich wurde der Unglückliche vald L

Die Form dieſer Erklärung ergab ſich aus der Notwendigkeitg nenfalls dem Verſicherungsamt gegenüber gleich die Be
willigkeit zum Ausdruck zu bringen, die gemachten Angaben eid

zu erhärten.
Allgemeine Arbeitgebervereinigung für Halle und Vororte

Der Geſchäftsführer. Werber.
Die Erklärung, die vverlangt wird bat ten den Andichnkmitgriedern

Erklärung.
e Jch erkläre mich hierdurch bereit, an amtlicher Stelle

unter Eid zu beſtätigen, daß ich am 80. März 1927 anläßlich
der Wahl der Vertreter der Arbeitgeber zum Vorſtand der All-
gemeinen Hrtskrankenkaſſe in Halle a. S. meine Stimme für den

Nr. 2 (Thier, Holubek, Werber, Grübler uſw.) ab

Halle a. S den 1027
Jn dieſem Rundſchreiben und der verlangten Erklärung iſt

eine offenbare Nötigung der an der Wahl beteiligt geweſenen
Arbeitgeber zu erblicken, und es wäre Sache des Staatsanwalts,
einem ſolchen Beginnen von vornherein einen Riegel vorzuſchieben.
Denn wenn es üblich werden ſollte, mit eidesſtattlichen Ver-
ſicherungen das Wahlgeheimnis zu durchbrechen, dann würde das
etiukſchen leeren h ch Unternehmer u zu

rorakten gegen Arbeitnehmer führen. nerheben wir aufs ſchärfſte Proteſt. ine v

Auswanderung nach den Bereinigten
Staaten.

Oeffnung der Warteliſte für das Quotenjahr 1927/28.

Die Warteliſte für Viſum-Antragſteller ausdem Leipziger Konſulatsbezirk e au agg matt Leipzig,
Provinz Sachſen, Groß-Thüringen, Anhalt), die während
des kommenden Date ee (1. Juli 1927 bis 80. Juni 1928)
nach den Vereinigten Staaten auszuwandern gedenken, wird für
Neueintragungen Montag, den 16. Mai 1927, geöff-
net. Es werden keinesfalls Anträge vor dieſem Termin ent-
gegengenommen. Diejenigen, die bereits im Beſitze von Re-
g rierungsnummern ſind, werden automatiſch auf die neue
Warteliſte geſetzt und brauchen bei dem amerikaniſchen Konſulat
in Jrirpig keinen Antrag wieder zu ſtellen. Falls ſich jemand
weimal eintragen läßt, wird nur der letzte Antrag berückſichtigt.
erner werden nur ſolche Anmeldungen anerkannt, die auf den

vorgeſchriebenen Formularen eingereicht werden. Dieſe Vordrudke
ſind bei den Schiffahrtsagenten oder gegen Einſendung eines
adreſſierten Freiumſchlages bei dem amerikaniſchen Konſulat,

eipzig, Otto-Schill-Straße 1, erhältlich. Dieſe Formulare
müſſen genaueſtens ausgefüllt und deutlich geſchrieben am oder
nach dem 16. Mai 1927 per Poſt an das Konſulat der Ver-
einigten Staaten von Nordamerika, Leipzig, eingeſandt werden.

Es wird ausdrücklich betont, daß nur ſolche Regiſtrierungs
anträge Berückſichtigung finden, die durch die Poſt im Brief-
umſchlag, mit dem üblichen Poſtſtempel verſehen, hier eingehen.
Der Empfang wird innerhalb 30 J beſtätigt. Gleichzeitig
wird dann dem Antragſteller ſeine Regiſtrierungsnummer und
der Termin mitgeteilt, wann er ungefähr mit der endgültigen
uſtellung ſeines Viſum Antrages rechnen kann. Der Empfang
einer rn s gewährleiſtet die Eintragung des
Antragſtellers in die Warteliſte. Wer alſo keine Regiſtrierungs
nummer hat, iſt infolgedeſſen noch nicht in die Warteliſte ein

Nachdem der Name eines Antragſtellers in die Warteliſte ein
getragen iſt, muß derſelbe warten (in den meiſten Fällen mehrere
Monate), bis er an der Reihe iſt, denn die Regiſtrierungsanträge
werden genau in der Reihenfolge des Poſteingangs bearbeitet.
Erſt wenn der Antragſteller an der Reihe iſt, werden ſeine Papiere
durch das Konſulat angefordert, und es dürfen keinesfalls Papiere
unaufgefordert an das amerikaniſche Konſulat Leipzig, geſandt
werden. Sie würden doch nur ungeprüft auf Koſten und Gefahr
des Abſenders

Vorſtehende Auskunft bezieht ſich nur auf Antragſteller, die zur
deutſchen Quote gerechnet werden, d. h. Perſonen, die innerhalb
der jetzigen Grenze Deutſchlands geboren ſind.

Weitere Auskünfte und die erforderlichen Formulare ſind auch
im Lloyd Reiſebureau L. Schönlicht, Halle (Saale), Pofſtraße
(Hotel „Stadt Hamburg“), koſtenlos zu haben.

Der Geſundheits- Feldzug 1927.
Motto: Tod den Fliegen!

m vorigen Jahre hatten wir die roße „Reichsgeſundheits-
woche', gipfelnd in der Düſſeldorfer „Geſolei“. Jeder wird ſich
noch daran erinnern. Auch das Jahr 1927 ſoll nicht ohne einen
Geſundheitsfeldzug vorübergehen. ſoll diesmal unter dem
Motto „Tod den Fliegen!“ ſtehen und in ſtärkerem Maße, als dies
voriges Jahr war, das flache Land, die örfer und
Marktflecken und Gutsbezirke erfaſſen. Die Fliegen kommen über
all hin und ſchaffen eine höchſt unerwünſſchte Verbindung zwiſchen
Stallungen, Trinkwaſſerguellen, Wohnungen, Nahrungsmitteln,
Tung und Abfallſtellen und Aborten. So wird die r r
Bekämpfung der Fliegenplage ſich auch r von ſelbſt verbinden
mit allen hygieniſchen Ratſchlägen und Aufklärungen, die ſich mit
dieſen Dingen befaſſen, und es ſtellt ſich heraus, daß der Kampf

egen die Fliegen zugleich eine Vorbeugungsmaßnahme gegenLophus, Ruhr, Sommerdurchfall, Milzbrand und andere Krank
heiten bedeutet.

Die Vorbereit arbeiten für dieſen Feldzug ſind im ganzen
Reiche im Gange; Lehrerſchaft und Geiſtlichkeit, Preſſe, landwirt
ſchaftliche Vereine werden zur Mitarbeit herangezogen Lichtbilder,

Trickfilme und Poſtkarten werden vorbereitet, und die
eit zwiſchen erſter Heuernte und Kornernte, etwa die zweite
älfte des Juni, wird den Höhepunkt der Aktion bilden.

Ein Laſtfrafiwagen in die Straßenbahn
gefahren.

Der angeklagte Kraftfahrer Biſchoff fuhr am 25. September
1926 abends gegen 10 Uhr mit dem Laſtkraftwagen ſeiner Firmavon Hremerhaben nach Bremen. Auf der Oslebshauſer Heer
ſtraße fuhr der Angeklagte auf den in der Straßenmitte
liegenden Straßenbahnſchienen, weil angeblich der

r abſchüſſig, gewölbt und für ſeinen mit Baumwolle hoch
epackten Wagen nicht ungefährlich geweſen ſei. Jn der Nähe des

Fuchsberges begegnete er einem Perſonenauto, dem er, auf die
rechte Straßenſeite fahrend, auswich. Unmittelbar danach ſteuerte
er ſeinen Wagen wieder ſcharf nach links auf die Schienen, auf
denen er halbſpurig weiterfuhr, ohne zu bemerken, daß ihm ein
Straßenbahnwagen in voller Fahrt entgegenkam. Erſt kurz vor
dem Zuſammenſtoß verſuchte der Angeklagte von den Schienen
herunterzukommen. Es gelang ihm nicht, der Kraftwagen

feitlich in die Straßenbahn hinein. Jnfolge
es Zuſammenſtoßes war die Stromzufuhr zunächſt unterbrochen,

dann aber wieder ein. Dadurch kam die Straßenbahn in
ewegung und ſchob den Laſtkraftwagen noch zirka 20 Meter vor

ſich her. Der Angeklagte wurde wegen fahrläſſiger Körver-
verletzung in Tateinheit mit fahrläſſiger Tötung und Transport-

fährdung zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. DasGeriht erblickt die Fahrläſſigkeit des Angeklagten nicht darin, daß
er überhaupt auf den Schienen gefahren iſt, ſondern daß er, ehe er

de mit ſeinem Wagen plötzlich wieder nach links auf die Schienen
gefahren iſt, ſich nicht orientiert hat, ob ein Straßenbahnwagen

ankam, zumal dem Angeklagten als langjährigen geübten Kraft
fahrer bekannt rß ſein ſchwerer Kraftwagen infolge der ihm
innewohnenden 1 Kraft eine größere Gefahr für den Ver
kehr bildete als ichter Wagen. Demgegenüber kann die Be-
hauptung des Ange. agten nicht durchgreifen, daß er den Fahr
weg wegen ſtarker Wölbung nicht habe befahren könn Unter
den gegebenen Umſtänden war die Vorausſehbarkeit eines An-
glücks ohne weiteres für den Angeklag: en gegeben, denn der Führer
der Straßenbahn durfte annehmen, daß der Angeklagte das Gleis
frei machen werde. Die vom Angeklagten gegen dieſes Urteil beim
Reichsgericht eingelegte Reviſion iſt vom 8. Strafſenat
des Reichsgerichts verworfen worden, da Fahrläſſigkeit
des Angeklagten einwandfrei feſtgeſtellt ſei. (Aus den Reichs
gerichtsbriefen“.)

Der Fremdenverkehr in Halle. Nach Mitteilung des Statiſti
ſchen Amtes ſind in den halliſchen Gaſt und Logierhäuſern im
April 1927 5873 männliche und 1490 weibliche, zuſammen 7363
Fremde abgeſtiegen. Darunter befanden ſich 249 Perſonen, die
ihren Wohnſitz im Auslande hatten, und zwar 235 männliche und
14 weibliche mit fremder Staatsangehörigkeit. Jm April 1926
waren es 4946 männliche und 1083 weibliche, zuſammen 6029
Fremde, im April 1914 7469 männliche und 1051 weibliche, zu-
ſammen 8520 Fremde.

Anläßlich des 25 jährigen Beſtehens der elektriſchen Fernbahn
Halle- Merſeburg fand am Dienstagmittag im Straßenbahndepot
Ammendorf eine ſchlichte Feier ſtatt. Nach Anſprache und Kranz-
niederleanng erfolgte durch Direltor Löhr die feierliche Uebergabe
der am Engang des Verwaltunosgebäudes angebrachten Ehrentafel
für die im Weltkrieg gefallenen Angeſtellten ihrer gedachte das nicht
dienſtfreie Perſonal durch ein dreiminütiges Halten der Wagen auf
der Strecke. Anſchließend fand die Auszeichnung von fünf ſeit
25 Jahren im Dienſte der Geſellſchaft ſtehenden Angeſtellten ſtatt.
Die Verwaltung hat auch durch Bereitſtellung eines größeren Be
trages den Grundſtock zu einem Unterſtützungsfonds für die Hinter
bliebenen der im Weltkriege ge'allenen Angeſtellten gelegt

Die Auszahlung der Zuſatzrenten für Kriegshinterbliebene
erfolgt für den Monat Mai gegen Vorlegung der Ausweiskarten
beim ſtädtiſchen Jugendamte und zwar für die Buchſtaben A bis
H am Freitag, dem 13. Mai, J bis O am Sonnabend, dem
14. Mai, R bis Z am Montag, dem 16. Mai in der Zeit ven
8 bis 12 Uhr vormittags. Jn der Kaſſe des Jugendamtes wird
wie bisher für die Buchſtaben A bis D und M, S, Sch und St
gezahlt, während für die anderen Buchſtaben im Steuererheber
zimmer, Rathausſtraße 3, Erdgeſchoß, gezahlt wird. Die Zu
ſatzrentenzahlung für Kriegsbeſchädigte erfolgt beim Für-
forgeamt für die Buchſtaben A bis K am 13. Mai und für den
Reſt am 14. Mai zu den gleichen Zeiten. Vorzeitige Auszahlungen
können nicht erfolgen und müſſen die angeſetzten Zahltage un
bedingt eingehalten werden.

Nichts wegwerfen! Am 2. Mai hielt die über 50 r in Halle
beſtehende z arrenköpfchenSammler- Vereinigung eine Sitzung ab, woüber bevor ehende n ſtützungen alter, im grra ter Leute ver

andelt wurde. Bekanntlich ſtellen ſich die Mitglieder der Vereinigung
ie Aufgabe, Kleinigkeiten, welche meiſt unbeachtet bleiben zu ſammeln,

um aus deren Erlos die Bedürftigſten mit Kleidung, Wäſche, Schuh
werk uſw. zu verſorgen. Es werden entgegengenommen zaryen
köpfchen, unbrauchbare i arren, Flaſchenkapſeln, Silberſtaniol,
Metall, Briefmarken, en uſw. Außerdem reinwollene Stri
lumpen ſowie abgelegte Klei e tücke. Frankierte Pakete von außer
halb finden dankbare Verwenhung. Anmeldungen zur foſtenloſen
get igdſchaft nimmt der Vorſitzende der Vexeinigung, Kqufmanneinhvld mann, Gr. Ulrichſtr. 49, gez. uch können Spenden
eder Art außer bei den in der Stadt durch Aushan rrtſt chmachten Annahmeſtellen dort abgegeben werden. dito ti 3
darauf et daß der Vereinigung behördlicherſeits neffat
worden ſt elöbeträge durch Boten einſammeln zu laſſen, und igebeten, bei Verabfolgung von Spenden dieſe in das vorgelegte
weisbuch einzutragen.

le. rofeſſor Springfeld (Naumbin en 8e gGr ers“ nicht am 13., ſondern erſt am eitag, dem 20. Mai,
Monlog, dem 16. Mat, ſpricht der Leiter der wiſſenſchaftlichen btgjluns
der Deutſchen Theaterausſtellung Page 1927, Herr P. A, er
h ach, über das Thema „Aus der Kunſtgeſchichte der Theaterdekoration
(mit Lichtbildern). Studienrat Dr. und kann krankheitshalber
auch in dieſer W ſeinen Kurſus über „Elektrizität“ nicht beginnen,
ſondern erſt am Mittwoch, dem 18. Mai.

Ernennung. Der Polizei-Oberſekretär Graul iſt zum PolizeiJnſpektor
ernannt worden.

Jm Strudel des Verkehrs. In der Merſeburger Straße wurde geſtern
mittag ein vor ein Fuhrwerk geſpanntes Pferd von einem Kraftlieferwagen,
der das Fuhrwerk überholen wollte, geſtreift. Das Tier erlitt hierbei eine
leichte Verletzung am linken Vorderblatt. An der Ecke Scharrenſtraße und
Alte Promenade trug eine weibliche Perſon, die von einem Radfahrer ange
ahren und zu Boden geworfen wurde, r am rechten Arm

on. Gegen 7 Uhr nachmittags wurde an der Ecke König und bach
ſtraße ein Radfahrer von einem Perſonenkraftwagen angefahren und zu Boden

eworfen. Der Mann klagte nach dem Sturz über Rückenſ P und mußte
in ärztliche Behandlung begeben. Das Fahrrad wurde beſchädigt.

Ebenfalls angerempelt wurde gegen 10.45 Uhr abends in der RichardWagneret ein mit zwei e beſetztes Motorrad von einem Straßenbahnwagen,
wobei der Motorradfahrer eine ren a Fuß, ſein Mitfahrer eine ſolche
am Arm davontrug. s Motorrad wurde ſtark beſchädigt.

Die geknickte Achſe. Geſtern vormittag wurde die Feuerwehr nach der
Ludwig Wuchererſtraße gerufen, wo ein mit Zementſtangen Fuhrwerk
infolge Achſenbruchs auf den Straßenbahnſchienen liegen geblieben war.

beſeitigte das Verkehrshindernis. Es entſtand eine Verkehrsſtörung
r Straßenbahn von etwa 15 Minuten.

Tragödie des 70 jährigen. Am 10. Mai gegen 11.15 Uhr vormittagsſpran Zu der Jungfernwieſe in der Nähe der Zafenſtraße ein 70 Jahre
alter Mann in die Saale. Seine Leiche wurde etwa zwei Stunden ſpäter

elandet. Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. Der Grund zu der Tat
ſt nicht bekannt.

Zoo. Morgen, Donnerstag, 4 Uhr Nachmittagskonzert. BeethovenWagner
Abend des Halleſchen SymphonieOrcheſters. Leitung Benno Plätz.

Bad Wittekind. Morgen, Donnerstag, 7 Uhr Frühkonzert des Halleſchen
SymphonieOrcheſters: Franzöſiſche Meiſter (Boieldien, Gretry, Berlioz,
Bizet). den 13. Mai, *,7 Uhr, SymphonieMorgenmuſik: SlaviſKomponiſten Eſchaitoweti, Vorodin, Smetana). 4 Uhr nachmittags Konzert

des Halleſchen Symphonie-Orcheſters.

Jüm und Kleinkunſtbühne.
Ballettmädels.

Ufa-Theater, Leipziger Straße.
iſt die alte Geſchichte von einem Grafen, der, der Not gehorchend,oft er Tr ein en mit einem hübſchen vie aus dem

Volke gnkngwſt. e dann ſpäter die für ihn beſtimmte Komteſſe zu
mr e anufkript zu urteilen, die öſterreichiſchen Grafen und Barone ihr Liebesbedürfnis befriedigten. Die

ar Dorriserziges eſen. kette Brettel ſtellt die ſteife Gräfin gut dar.S eiden Kebbaber Grafvon Jordan als
d

tu „Aus der ſchuleg auſugh re den Kbſchlug es Kü.

Ans dem Gaalkrets.
Fönnern. BeginndesSaglebrückenßbaues.

Wolle (Leipzig) hat mit dem Bau der etwa 250 Meter langen Eiſen
betonbrücke über die Saale begonnen und will ihn ſo beſchleunigen,
daß im Herbſt zumindeſt der Strom und die Flutbogen ſtehen.
Augenblicklich rollen vierzig bis fünfzig Waggons Baumaterial und
Maſchinen an. Alsleben beabſichtigt ſeinen zunächſt aufgeſchobenen
Brückenbau auf veränderter Grundlage erneut aufzunehmen.

Wettin Finanznot. Jn der Stadtverordnetenſitzung betonte
der Magiſtratsvertreter, daß durch den Einnahmeausfall der Brücken
pacht die Finanzlage Wertins geradezu kataſtrophal werde. Es wurde
ſeitens der Verſammlung beſchloſſen. perſönlich beim
präſidenten vorſtellig zu werden, um eine Aufhebung der erfügung
für Wettin zu erreichen.

laviererläuterungen „Entwicklungs a



Die Fürſorgetagung in Defſſau.
Jugendwohlfahrtsfragen.

Der zweite Tag der vom Ausſchuß für kommunale Wohlfahrts-zu fen Anhalt nach Deſſau einberufenen Fürſorgetagung
ſich vorzugsweiſe mit Fragen der Jugendfürſorge. Die

ſammlung war zahlreicher beſucht als am erſten Fagg Esa ger Herr Oberregierungsrat von Treskow (Magde-
g r

Das neue Geſetz zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten.
Die Ausführungsbeſtimmungen der oberſten Landesbehörden,

welche die h Durchführung des v die Zuſammen
arbeit der beteiligten Behörden regeln und den Willen des Geſetz
ebers in die Tat umſetzen r ſind noch nicht ergangen. Jn
z Uebergangszeit iſt es ſchwierig, neben der Erläuterung des

Geſetzes auch Richtlinien für die praktiſche Anwendung zu geben.
Das weſentliche Merkmal des neuen Geſetzes iſt die ſtarke Be-
tonung des hygieniſchen Geſichtspunktes, demgegenüber die
ethiſchen, moraliſchen und religiöſen Gedanken vergangener Zeiten
in den Hintergrund gerückt ſind. Die wird an der
giſtigen Wurzel der Krankheit, nicht an den äußeren n
eiten ihrer Erſcheinung im öffentlichen Leben bekämpft. ie
auptarbeit bei der Ausführung und Durchführung des Geſetzes

iſt demgemäß auch von den Geſundheitsbehörden zu leiſten. Den
eamten der Ordnungs und Wohlfahrtspolizei iſt nur eine

unterſtützende und ergänzende Tätigkeit zugewieſen, ſie iſt aus der
vorderſten Reihe gewiſſermaßen in die zweite Linie gerückt wor-
den. Jmmerhin bleibt der Kriminalpolizei eine noch große Reihe
von ſchwierigen Aufgaben, da die vorſätzliche oder fahrläfſige
Uebertragung der Krankheit ein Vergehen iſt, das allerdings
nur auf Antrag verfolgt wird. Die Sittenpolizei wird ihre
chwierigſte und undankbarſte Aufgabe, die ſogenannte Sitten-
ontrolle, mit dem 1. Oktober gänzlich einſtellen. Die Ent-

laſſung von weiblichen Perſonen aus der Kontrolle und ihre
Ueberführung an die ſoziale Fürſorge iſt gleichfalls bereits ein
eleitet. Das Verbot der Bordellbetriebe bedeutet eine weitere
freiung aus ſtaatlichen r r aber auch eineVerringerung der polizeilichen und mediziniſchen Ueberwachungs-

möglichkeiten und daher auch eine Vermehrung der Gefahren der
Verbreitung und Anſteckung der Krankheiten.

Sozialhygiene und Jugendſchutz ſind die Leitgedanken des
neuen Geſetzes, deſſen praktiſche Durchführung den beteiligten Be
hörden erhebliche Koſten und praktiſche Schwierigkeiten bereiten
wird. Für die Polizeibehörden liegt neben der ſtrafverfolgenden
und unterſtützenden Tätigkeit die Hauptaufgabe in einer vor
beugenden Tätigkeit der Gefährdetenpolizei, um verwahrloſteJugendliche und erſtmalig aufgegriffene Mädchen und Frauen vor

einem möglichſt frühen Zeitpunkt der moraliſchen Verwahrloſung,
ſeege 7 rankheit und ſittlicher Gefährdung bereits der Für-
orge zuzuleiten. r Geſchlechtskrankheiten medi
iniſch durch rein äußerliche Behandlung zu heilen ſind, kann
urch die rein behördlichen Maßnahmen äußeren Zwanges die

Unſittlichkeit bekämpft und ausgerottet werden. Die ſchwere Ar
beit der Behörden muß von innen heraus aus allen Kreiſen der
Bevölkerung unterſtützt werden. Durch entſprechende Erziehun
und Aufklärung der heranwachſenden Jugend in Schule un
Klis durch ſoziale e e und Berufsberatung, r a

eratung und ambulante Behandlungsſtellen, durch praktiſche Be
kämpfung der Wohnungsnot der Großſtädte, durch Turnen,
Spielen und Sport, durch tauſend kleine Mittel unermüdlicher
Kleinarbeit muß eine innere Umſtellung, eine innere
und dadurch eine innere Heilung von alten Vorurteilen un
Hemmungen herbeigeführt werden. Das neue Geſetz darf nicht
mit veralteten längſt überlebten Methoden als neues Etikett auf
alten Wein in alten Schläuchen angewandt werden, ſondern muß
im neuen Geiſt unſerer ſozial eingeſtellten Zeit in wetteifernder
Zuſammenarbeit aller beteiligten Stellen ausgelegt und aus
geführt werden.

der Ausſprache meinte Bürgermeiſter Kleeis
(Af r 7 daß das Geſetz als ganzes einen Fortſchritt gegen
über den bisherigen Zuſtänden bedeutet. Jmmerhin wird zu ſehr
die Betonung auf die polizeilichen Maßnahmen gelegt, es fehlt
noch zu ſehr die poſitive Arbeit der Heilbehandlung. Redner weiſt
auf die Einrichtungen der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt hin, die in ihrem Bezirk ungefähr 10 Beratungsſtellen für
Geſchlechtskranke eingerichtet hat, deren Benutzung vollkommen
unentgeltlich iſt. Jn geeigneten Fällen übernimmt die Landes-
verſicherungsanſtalt auch Heilverfahren.

„Die Errichtung von Pflegeämtern“
behandelte Fräulein Proffen, Leiterin der Bezirks Familien
Fürſorge in Magdeburg. Sie berichtet beſonders über die Ein-
richtungen ſolcher Aemter, ſoweit ſolche ſchon beſtehen. Tieſe
aben in der Hauptſache weibliche Angeſtellte. Jhre Hauptarbeit
ſteht in pflegeriſchen Maßnahmen. Beſonders ſoll den ge

ährdeten Mädchen ein Halt gegeben werden. Wenn nötig, werden
ie der Heilbehandlung zugeführt. Unter Umſtänden kommt auch
ie Unterbringung in ein Schutzheim in Frage. Sache des Pflege

amtes iſt es, die gefährdeten Mädchen wieder einem geordneten
Lebenswandel zuzuführen. Bei Gerichtsverhandlungen, in denen
es ſich um Fragen des Lebenswandels gewiſſer Mädchen handelt,
wird das Pflegeamt als Begutachterin gehört. Der Schutzaufſicht
des Pflegeamtes unterſtehen auch wegen Sittlichkeitsvergehens
Beſtrafte, denen Bewährungsfriſt bewilligt iſt. Auch hat das Amt
fürſorgeriſche Betreuung geſchlechtskranker Frauen auszuüben.Dazu iſt in Magdeburg ein beſonderes Inſtitut eingerichtet
worden. Dieſe Fürſorge wird erſt notwendig durch das neue Ge
ſetz z W mdfung der Geſchlechtskrankheiten.

er die
„Ermächtigung von Mitgliedern und Beamten der Jugend-

ämter zur Vornahme von Beurkundungen“
führte Herr Stadtamtmann Müller (Berlin) folgendes aus:
Die ſehr häufigen Namensgebungen durch den Stiefvater eines
unehelichen Kindes S 1706 BGB.), die ſich meiſt auf Mündel
der Amtsvormundſchaft beziehen, können künftig im Jugendamt
beglaubigt werden. Auch die Anerkennung, die zur Legitimation
eines unchelichen Kindes, deſſen Eltern geheiratet haben. not-
wendig iſt, könne die Urkundsperſon des Jugendamtes künftig
beurkunden. Der wichtigſte und häufigſte Fall ſei aber die
Anerkennung der unehelichen Vaterſchaft und Unterhaltspflicht,
die künftig im Jugendamt in vollſtreckbarer Form beurkundet
werden kann. Es ſei eine alte Erfahrung der Amtsvormundſchaft,
daß 50 Prozent und mehr der Väter es auf einen Prozeß nicht
ankommen laſſen. Jn dieſen Fällen könne künftig ohne Jn-

n r einer anderen Behörde Gericht oder Notar) ein
Schuldtitel erlangt werden, der es ſofort ermögliche, den Vater
nötigenfalls zwangsweiſe zum Unterhalt heranzuziehen. r der
Regel werde es möglich ſein, ſchon in den erſten beiden Wochene der Geburt des Kindes deſſen Unterhalt ſicherzuſtellen. Die

ahlungen des Vaters werden dann zeitlich lückenlos an die ſchon
eſtehenden ſozialfürſorgeriſchen Maßnahmen für die Wöchne-

rinnenWochenhilfe der Krankenkaſſen oder Wochenfürſorge der
ürſorgeverbände anſchließen und beide, Mutter und Hind, über
ie ſchwerſte der beſſer wie bisher w. Auch ein Ein

greifen der Fürſorgeverbände werde in ſehr zahlreichen Fällen
vermieden werden, wo es bisher unvermeidlich geweſen ſei. Bei

uter Organiſierung der Amtsvormundſchaft und bei entgegen-
mmender Amtshilfe unter den Jugendämtern werde dieſe neue

Aufgabe der Jugendämter, die zunächſt nur rein formaler Natur
zu ſein ſcheine, weiteſtgehende ſoziale Bedeutung erlangen.

Erwünſcht ſei aber eine baldige reichsrechtliche Regelung
der Angelegenheit, da leider das Preußiſche Geſetz vom 24. De
zember 1 entgegen den Wünſchen des Deutſchen Stadtetages
und denen des Archivs Deutſcher Berufsvormünder Beſtimmun-

en enthalte, die in der Praxis läſtig ſeien und überdies von den
ſtimmungen anderer Länder weſentlich abweichen, während

einige Länder, z. B. Bayern, Thüringen, Vornahme von Beurkun-
dungen im Jugendamt überhaupt nicht zugelaſſen hätten.

n der Ausſprache wird die Frage aufgeworfen, ob auch nebenuns in der Jugendpflege ialee käu Lehrer uſtw,) zur

wortet der Referent in ſeinem Schlußwort und zwar erſtere zu
Beurkundun an ſind. Dieſe und andere Fragen beant

immend. Jedenfalls ſeien die Vorſchriften über die „Beurkun-ungen“ noch ehr unklar. Nachdem vom Vorſitzenden befür-
wortend eine Anregung des Landeshauptmanns der Provinz
Sachſen bekanntgegeben wurde, alle Bezirksfürſorgeverbände
möchten dem r für die Provinz Sachſenbeitreten, ſprach Herr Referendar Ben z (Deſſau) über

das Verhältnis zwiſchen Einzelvormundſchaft und Amts
vormundſchaft.

Das Bürgerliche ſteht grundſätzlich auf dem Standpunkt
der Einzelvormundſchaft. Das Reichsjugendwohlfahrtsgeſetz
n die Sammel oder Amtsvormundſchaft ein. Die Ur-
ache beſtan darin, daß r nicht recht in der genügenden Zahl und nötigen Qualität zu beſchaffen waren. Redner

erörtert ſodann die Vorſchriften über die Amtsvormundſchaft.
Danach ſind Träger der Vormundſchaft die en als Be
hörden. Die geſetzliche oder obligatoriſche Amtsvormundſchaft
tritt bei allen unehelichen Kindern ein. Sie hat gegenüber der
Einzelvormundſchaft eine Reihe von Vergünſtigungen. Die
Stellung des Amtsvormunds iſt viel freier als die des Einzel-
vormundes. Das iſt berechtigt, weil die erſtere durch eine Be
hörde durchgeführt wird.

Es folgt nun noch die Beſprechung einer Reihe von Fachfragen
der Amtsvormünder. Ueber dieſe ſpricht Herr Oberinſpektor
Strauß Es werden dabei mehr innere Verwal-
tungsangelegenheiten behandelt.

Damit hatte die bemerkenswerte Tagung ihr Ende erreicht.

Eilenburg. Der Erweiterungsban des Kranken-
hauſes wurde am Montaavormittag im Beriſein der Behörden,
Deputationen uſw. ſeiner Beſtimmung übergeben. Die Firma Gebr.
Zimmermann ſtiſtete aus dieſem Aulgß ein Klavier, welches mit
freudigem Dank angenommen worden iſt.

Eilenburg. Wegen Vergehens an ſchulpflichtigen
Kindern wunde der Arbeiter H. Uelwer aus der Schützenſtraße zu
13 Monaten Zuchthaus in Torgau verurteilt und ſofort verhaſtet.

Eilenburg. Stadtverweis erhielten einige Frauen in
Schweſterntracht. die hier ohne Genehmigung der hieſigen Behörde
Miſſionsblätter im Hauſierhandel verkauften.

Eilenburg Ein Reichswehrdurchmarſchauf100 Auto-
mobilen findet in der Nacht vom 20. zum 21. Mai ſtatt. Das
3. Bataillon des Jnfanterieregiments 4 aus Schneidemühl und Deutſch
Krone, welches vom Truppenübungsplatz Ohrdruf von der 2 Preußiſchen
Kraftfahrerabteilung (Stettin) in die Standorte gebracht wird, berührt
die Städte Leipzig, Eilenburg, und Torgau. Die Automobile fahren
aus Uebungsegründen zum Teil ohne Beleuchtung.

Eilenburg. Leichenlandung. Von den bei einem Unfall am
9. April in der Mulde ertrunkenen Arbeiter Matthes und David
fehlte noch der letztere. Am Sonntag erblickte man in der Mulde
bei Hohenprießnitz eine männliche Leiche. Dieſe wurde unter ſchwierigen
Umſtänden ans Land gebracht. Die benachrichtigten Angehörigen er-
kannten ihn trotz der Verweſung an ſeiner Mancheſterhoſe. Es iſt
dies der Arbeiter Franz David aus Niſchwitz bei Wurzen.

Torgau. Vorteilhafte Einxichtung. Die Poſtverwaltung
gibt jetzt für die Poſtautobuslinien Zehnerfahrkarten aus. Dieſe haben
eine Giltigkeit für zehn Fahrten und eine Dauer für zwei Monate.
Bemerkens und begrüßenswert in dieſer Einrichtung iſt, daß die
Karten auch übertragbar oder durch Perſonen gemeinſam zu
benutzen ſind. Außer dieſen Vorteilen ſind die Kartenpreiſe noch um
n gegenüber den täglichen oder einmaligen Fahrſcheinen er
mäßigt.
Torgau. Meſſerſtecherei. Jn den ſpäten Abendſtunden des
Sonnabend entſtand am Paradeplatz eine Schlägerei zwiſchen zwei
jugendlichen Perſonen, die ſchließlich in eine Meſſerſtecherei ausartete.
Hinzukommende Perſonen entnahmen dem Meſſerhelden das Meſſer F
und übergaben den Täter der Polizei zur näheren Feſtſtellung.

Torgau. Die dritte Leiche. Nachdem erſt vor kurzer Zeit
zwei Leichen in der Nähe von Werdau angeſchwemmt ſind, landete
dort am Montag eine Knabenleiche. Der Knabe iſt etwa fünf Jahre
alt und mag etwa drei Wochen im Waſſer gelegen haben. Er war
mit blauer Hoſe, blauer, rot abgeſetzter Schürze und ſchwarzen Woll
ſtrümpfen mit Strumpfhaltern bekleidet. Eine nähere BVeſchreibung
iſt nicht möglich.

Merfeburg-Querfetrt.
Merſeburg, den 11. Mai 1927.

Reichsbannerverſammlung. Am 6. Mai hielt die Ortsgruppe-
Merſeburg des Reichsbanners ihre Monatsverſammlung ab. Jn
einem Vortrag über „Europäiſche Verſtändigungsbeſtrebungen“
ſtreifte Kamerad Dr. Koerlin die erfolgloſen Verſtändigungs-
verſuche engliſcher, franzöſiſcher und deutſcher Sozialiſten ſchon
in der Vorkriegszeit und erläuterte dann kurz die vor einigen
Jahren propagierten PaneuropaGedanken. Er leitete dann zu
einer Betrachtung der Faktoren, die ſich in erſter Linie zum
Träger der Verſtändigungsidee aufſchwingen müßten, wenn nicht
das Jdeal ſo vieler Volkskreiſe aller Länder in nebelhafter Ferne
verſinken ſolle, ibber Staat und Nation. Der Begriff des Staates
iſt beute weniger umkämpft, ſeit Marx folgerichtig die geographiſche
und damit die wirtſchaftliche Gebundenheit als beſtimmende Merk-
male jeglicher ſtaatlichen Betätigung klar hervorhob. Beim Ve
ift der Nation ſcheiden ſich aber die Geiſter, doch die franzöſiſche
Lehre „Zur Nation gehören die, die zur Nation wollen“ ſetzt ſich
immer durch. Nach dieſen volitiſch-ſoziologiſchen Betrachtungen
beleuchtete der Referent die zwingende Notwendigkeit der politi-
ſchen und wirtſchaftlichen Verſtändigungsforderungen an Hand von
Lichtbildern, die die furchtbare Zerſplitterung Europas durch den
Krieg und das Verſailler Diktat beleuchteten, eines Euvropa, dem
ſowohl Amerika als auch Rußland als geſchloſſene Erdenräume V
drohend gegenüberſtünden. Die Staatenvielheit mit ihren un-
zähligen Jollſchranken drücken letzten Endes den Lebensſtandard des
einzelnen immer weiter herunter, was ſich ſchließlich notwendig
gegen jede ſtaatliche Organiſation kehren müſſe, wenn nicht baldigſt
Einhalt geboten würde. Anſätze zur Beſſerung könne eventuell die
Genfer Wirtſchaftskonferenz bringen. Zum Schluß ging Kamerad
Dr. Koerlin kurz auf die deutſch franzöſiſche Frage ein und unterſuchte die Hemmniſſe, die ſich einer friedlichen Einigung immer
wieder in den Weg ſtellen. Er ſah ſie im geſchichtlichen Werden
ſelbſt begründet. Begriffe wie Todfeindſchaft könnten nie einen
bleibenden Wert haben; denn auch die Geſchichte lehrt es: „Not
bannt den Völkerhaß.“ Nur bitter, daß erſt die Not Erkenntniſſe
reifen laſſen muß. Die große Zahl der erſchienenen Kameraden
ſpendete den Ausführungen des Redners lebhaften Beifall. Eine
Ausſprache über dieſen Vortrag fand nicht ſtatt. en
bericht zeigte, daß die Kaſſenverhältniſſe recht erfreuliche ſind und
mit einem ganz anſehnlichen Beſtand abſchließen. Die Kaſſe war
geprüft und in Ordnung gefunden, weshalb dem Kaſſierer Ent
laſtung erteilt wurde. Beſchloſſen wurde, zu der am 28. Mai ſtatt
findenden Fahrt nach Jena einen Zuſchuß von 50 Mk. zu be
willigen

Vom Auto überfahren wurde Dienstag mittag der Eisverkäufer
Mayerhofer. Er trug eine tlaffende Wunde an der Stirn davon.
Das Fahrrad wurde vollſtändig zertrümmert.

Betriebsunfall Mehrere Rippen gebrochen wurden dem Auto
beifahrer einer hieſigen Speditionefirma, der beim Ausladen von
einer Tür getroffen wurde. Der Unſall ereignete ſich auf dem Leuna-
werke bei einer Baufirma.

Baunnfall. An einem Neubqu an der Weißenfelſer Straße
ſtürzte ein erſt ſeit Oſtern in der Lehre befindlicher Mauererlehrling
von einer Leiter und verletzte ſich ſo, daß er dem Krankenhaus
zugef mußte

Landkreis
burg Lanuchſtädt. Die Firma edrich Engel Merſe
burg) beabſichtigt der bisher nur von Merſeburg bis Eichſtädt
verkehrenden Kraftwagenlinie eine wyweiprng von Netzſchkau
nach Lauchſtädt anzugliedern. Sefallenes Vieh. Jn
Anbetracht der jetzigen Jahreszeit macht der Kreisausſchuß bei
Strafandrohung erneut darauf aufmerkſam, daß gefallenes Vieh

Merſeburg. a h Merſet

eingeliefert werden muß.
Klein-Korbeiha. Eine Knabenleiche gefunden. Die

Leiche eines 13- bis 15 jährigen Jungen, die ſchon ſtark in Verweſung
übergegangen war und ſchätzungsweiſe ein Vierteljahr im Waſſer lag,
wurde aus der Saale geborgen.

Dürrenberg. Für den Verwaltungsſonderzug nach
Thürrngen (Erſurt, Trei Gleichen, Eiſenach) ab Leipzig am
15. Mai ſind Fahrkarten bei ein Drittel Ermäßigung auch dei der
Station Dürrenberg erhält ch. Dasſeibe iſt auch bei dem Ver-
waltungsſonderzug nach dem Bodenſee vom 7. bis
12 Juni der Fall.

Der OberReinsdorf Ein gefährlicher Mauleſel.
in'pektor Ziervogel! von der hieſien Domäne kam frühmorgens gegen
vier Uhr in die Ställe, um einen Kontrollgang vorzunehmen. Dabei
wurde er von einem Manl ſel, der nen angeſchafft worden war, ge
fatt zu Boden geworfen und durch Tritte und Stöße d rart zu
gerichtet, daz er in das Krankenhaus nach Halle geſchafft werden
mußte.

Hewerßschaftliches.
Die Siellungnahme der Kaliarbeiter

zur Neuregelung der Arbeitszeit und des Tarifvertrages.
Am Sonntag fand in Nordhauſen eine Reichskonferenz

der am Tarifvertrag über den Kalibergbau beteiligten Gewerk-
ſchaften ſtatt. Die Konferenz war aus allen Reypjeren des Reiches
ſehr ſtark beſchickt. Ein Beweis für das Jntereſſe, das die Beleg-ſchaften für die ihr neuerdings durch Zwangsſchiedsſpruch auf-

gezwungene Arbeitszeit, die ganz unweſentliche Verbeſſerungen
enthält, aufbringt.

en Bericht über die Arbeitszeit- und Tarifvere
tragsver handlungen erſtattete Auguſt Balke vom Vor
ſtand des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands. Balke zeigte
in klaren Ausführungen die Entwicklung im Kalibergbau von der

en Seite und kam zu der Auffaſſung, daß analog
er guten Lage der Kaliinduſtrie für dieſe in bezug

auf die Verkürzung der Arbeitszeit und Verbeſſerungen amTarifvertra ehe hätte geſchehen können. Der in der Arbeits
e gefällte Schiedsſpruch befriedigt die Gewerkſchaften in
einer Weiſe. Jnsbeſondere iſt zu beurteilen, daß eine unter-chiedliche Behandlung der Velegſchaften unter und über Tage

n dieſem Schiedsſpruch zum Ausdruck kommt. Wäre es nach
den Unternehmern gegangen, wären auch die kleinen Verbeſſe-
rungen nicht erzielt worden. Dieſe verlangten bei den Verhand-
lungen nicht mehr und nicht weniger als die tarifliche Feſtlegung
der bis jetzt verfahrenen Mehrarbeit. Dieſelbe Haltung nahmen
die Unternehmer zu den Anträgen der Gewerkſchaften hinſichtlich
der Verbeſſerungen im Manteltarifvertrag ein. Mit brutaler
Offenheit lehnten die Unternehmer alle Forderungen der Gewerk
ſchaften ab. Dennoch hätte ein derartiges Reſultat nicht heraus-
kommen können, wenn die Belegſchaften im Kalibergbau endlich
einſehen wollten, daß alle Verbeſſerungen der Tarifverträge und
die Verkürzung der Arbeitszeit immer mehr und mehr vom
macht politiſchen Standpunkt aus gewertet werden
müſſen, damit mehr bei den Verhandlungen und gegenüber dem
Reichsarbeitsminiſterium hätte herausgeholt werden können. Aus
dieſem Zuſtande iſt nur die einzig mögliche Lehre zu ziehen, die
Kaliarbeiter aufzurütteln, damit ſie endlich einſehen, daß nur
eine reſtlos und eſchloſſen organiſierte Arbeiterſchaft in der Lage iſt, bei dieſen Machtkämpfen ihre
Forderungen durchzuſetzen. Deshalb iſt Aufklärung und Agi-
tation die Parole der nächſten Zukunft. Nachdem der Tarifver-
trag mit ſeinen durch Schiedsſpruch feſtgelegten Abänderungen
ſowie auch der Schiedsſpruch in der Arbeitszeitfrage t verbind
lich erklärt worden iſt, müſſen wir an ſeiner Durchführung in
den Betrieben mitarbeiten. Die Gewerkſchaften ſtehen auf dem
Standpunkt, daß die Kaliinduſtrie nunmehr veranlaßt werden
müßte, die jetzt beſtehenden Löhne zu erhöhen.

n das Referat Balkes gleß ſich eine lebhafte Debatte an,
an der ſich Vertreter der Belegſchaften aus allen Revieren be
teiligten. Jmmer wieder kam zum Ausdruck, daß die in der Ar-
beitszeitfrage erreichten Verbeſſerungen vollkommen ungenügend
ſeien. An den Kaliarbeitern liegt es, für ſpätere Zeiten dafür
zu ſorgen, daß die Aufoktroyierung einer derart langen Arbeits-
zeit unmöglich gemacht wird. Am Schluß der Ausſprache fand
nachſtehende Entſchließung gegen einige Stimmen An-
nahme:

„Die am 8. Mai 1927 in Nordhauſen tagende, von ca. 280 De-
legierten aller am Tarifvertrag für die Kaliinduſtrie beteiligten
Organiſationen beſuchte Reichskonferenz nimmt Kenntnis von
dem Ergebnis der Tarif- und Arbeitszeitverhandlungen. Sie er
klärt, daß die durch verbindlich erklärten Schiedsſpruch feſtgelegte
Arbeits und Schichtzeit in keiner Weiſe befriedigt.
Jnsbeſondere verurteilt ſie die zeitlich unterſchiedliche Anwen-
dung der im Schiedsſpruch geregelten Arbeitszeit und mißbilligt
mit daß für große eile der Belegſchaften weder Ar
beitszeit noch Schichtverkürzung eintritt.

Der Schiedsſpruch iſt eine einſeitige hege der Jnter-
eſſen der Kaliinduſtriellen; erläßt die berechtigten Forderungen
der Kaliarbeiter unberückſichtigt. Ohne wirtſchaftliche Gefähr-
dung der Kaliinduſtrie wäre die Wiedereinführung der tariflichen
Arbeitszeit möglich geweſen, wenn die glänzenden Geſchäfts
Du e der einzelnen Konzerne vorurteilsfrei geprüft worden
wären.

Die Konferenz erkennt das unausgeſetzte Bemühen der Ge
werkſchaftsvertreter um die Verbeſſerung der wirtſchaftlichen und
ſozialen Lage der Kaliarbeiter an und ſpricht ihnen ihr vollſte s

ertrauen aus.Die Delegierten der Tarifverbände nehmen Kenntnis von der
Abſicht, die Lohntafel zum nächſtmöglichen Termin zu kündigen
und billigen dieſe Maßnahme.

Die Konferenz fordert alle in der Kaliinduſtrie beſchäftigtenArbeiter auf, ſie reſtlos den Gewerkſchafren an
zuſchließen, damit der Kampf mit geſteigerter Kraſt weiter-
geführt werden kann zur Erringung beſſerer Lohn und Arbeits-
verhältniſſe.“

re

aschen Sie so
wie Wissenschaft u. Proxis

es als richtig erkannt haben:

wer anders wdsoh,
mooht es falsoh.

ſofort an die zuſtändigen Abdeckereien in Merſeburg und Lützen
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Lohnerhöhung Preiserhöhung.
Die Zechenbarone machen ein glänzendes Geſchäft

Eſſen, 11. Mai. (Radiomeldung.)
Das t e Kohlenſyndikat velet am Dienstag v de d g. finanziellen Lage des hrkohlenberg

n e i L rra r mit Ausnahmeine rvorzunehmen. Dieſer Beſchluß wird n enden kaum a T tet
rWeiſe mit den angeblich durch Lohnerhöhungen und die neuen al aArbeitszeitbeſtin mungen eingetretenen neuen Belaſtungen be FSvarte er ekefe, e legte t t in im et

r unbedingt rd c u v Teſeintt a hactlaungen be I T
Organe, der Reichsko t i ſt fts eten c prach g e ihre Saft nannt z ert einenihre Zuſtimmung verſag ie koren t r s bat d eelg den taten verſaa an die Muariſe
preiserhöhung weit über die geringe ednerbshun inausgeht, weiſen Auf Antges ge x wurde dann gegen, zwei
kennzeichnet die Profitfucht der Zechenbaren g hinausgeh timmen bei mehreren Suitelnaen be e die Ri nen t

Betriebsratswahlen im Berliner Bankgewerbe, Wie uns mit
geteilt wird, haben die Berliner Betriebsratswahlen mit einem
vollen Erfog der freigewerkſchaftlichen Liſte ihren Abſchluß ge
funden. Die freigewerkſchaflliche Organiſation, die
Allgemeine Verband der Deutſchen Bankangeſtellten, verfügt lern
den hauptſächlichſften Berliner Bankinſtituten na lWahlen zuſammen über 83 Betriebsratsſitze. e ar hat
damit ſeine Ueberlegenheit am Berliner Platze erneut glänzend
bewieſen. Jn weitem Abſtande folgen der Deutſche Bankbeamten-
erein und der nd lungegehil fen Verbandie zuſammen nur itze, das iſt etwas m lsder Verbandsſitze, erhalten haben, ehr arg ein Orte

LDGuucCckxxkcckccchnnwoant

Sport umd piel.
Arbeiter-Sportkartell Halle lehnt die

Richtlinien der Z3K. ab.
Die geſtern ſtattgefundene Mai-Verſammlu des terſportund Kulturkartells Halle wurde in der en Se mit v Aen

53 t e geneſenſe- e n t a r i eine Demonſtratio
oſſe ez7 e Se tagen ag attfindet. n befaßte ſi dann

Neichdaebeiterſporiwoce,

Das vorgelegte Programm, das noch bekanntgegeben wird, wurde iweſentlichen angenommen. Ueber die noch vercgebrachten Wünf c
Vereine ſoll eine neue Sitzung des Vorſtandes und Techniſchen Aus
ſchuſſes beſchließen, worauf die en aüiltige eſtle tung in i Kartell
ung am 14. Juni erfolgt. Bei eranſtaltung ſoll nur derſportliche gbagzalter 1 ie Erſ elxng treten. Ein obligatoriſcheren h von 50 ür re sloſe und J e von 25von den ine chon jetzt eingezogen Zage ür den vorgefehenen Vorkrag von kaüblbee iſt ein intrittsgelt von 20 Pf. an

eSieranf wandte man ſich der Beſprechung der

Richtlinien der Zentralkommiſſion
zu, e bis 1. April durchgefü rt ein mußten, was von der kommu-niſtiſchen Leitung aber hinausgez et worden iſt. Der orſitzende
Oertel wandte ſich in längeren Ausführun en gegen a. echtlinten
ſprach von unwahrer Beri t r ſtattung er Le rig (was W ſel nza haben ſoll r* d lehnte rung d nien ab. aſelte äuel enginn ließ die gife Walze von de &ſp n laufen nd behauptete

die Aigtlini en habe nur Ha ter i anderen Kartellenicht. Die verfolge damit reli volttiſch Ltltgteeug te. Er
auf ſeine lieben Brieftaubenzüchter, Photographen uſw.

i Unterſtützt wurde er von ſeinem getreuen Sekundantent der von t redete un n izierte Anarh e ceten en e den ober ter un r
eſt“ ſi er nien e abEr betonte, daß bei der en Süſantmenſebung za artels

geht und Teientt al

e J eichfa r n atrat Bandermann für die Radfahrer r.wandte ſich der le ketzr r e y z x die Jerdä ng apten alle ttel dir ie erſportleru en, o r e Andtet, x emgegen-verla r hrung Er vert rauf, e. ſah nur n im ihrenu d ne u a
c in pgzrtti ra er c a attewird. rt. e v. e Loiitet.a J r et als oZie „mit einem

Iansen e eheeſt der Verhandum e leinerne ne a neSpitzenverbände. aß t die eagtukeniz c gen er
t er er alle zur großen unmöglich geNacht a en einſichtigen und verantwortungsbewußten Sport

S. ordern ſgöt, daß mit dieſer Wirtſchaft endli
S V emacht wird. Das Jntereſſe des Geſamtarbeiterſport

e

un t ger dann n raggen haben

Arbelter-Aihletenbund, 5. Kreis

a wir Fan el en Kaonnersta r Ferp, Age ſe mich veranlaßt
zue Re ghrarh, Mansfe der et danktSleete via e n tet ein
ber. da u erkennt teprüften Kamihren Kampfrichter a eeh h i das Seelen ihn un

m ochWerret h gige er e rn erHaben denſelben an um a1927 abzugeben. Erich Stöber, lkrAbborware

2. Kreis (ATSB.). 6. Bezirk
runball

Mitteilungen des Hauptiſpielausſchuſſes.
Folgende Spiele ſind aus der Terminliſte herausgezogen bzw. vomJan diblelansſchus angeſetzt und finden am Sonntag, en Mai,

1. als Serienſpiele:
1. Klaſfſſe:

201 3285 Uhr Fortunag I Askaniag I r ortluſt)202 225 iebichenſtein I Minerva r Runge ruck Er
203 155 Gröbers I Kröllw 8 1 a er a222 3 Sportbrüder gen Mes röllwitz)223 395 Wörmlitz 1 Zur Teutonia)c i ehe2 rtlu ner-Askania239 185 erf f Bruckdorf I (Harniſch-Zörbig)

2. Klaſſe:
252 93 Uhr Fortunaga II Askania II Lettin255 3 iebichenſtein II Minerva 1 (Trotho)254 145 rachſtedt I Kröllwitz 11 Teutonia273 225 Wir I Teicha II skan274 8 Wörmlitz II ASC. II (Viktoria)288 3 mmendorf II Bruckdorf II (Wörmlitz)299 eutonig II Lettin II (Minerva)290 3 Trotha II Reideburg I (Teicha)

3. Klaſſe:
309 382 Uhr Fortunag III Diemitz III (Ammendorf)
8311 8 rachſtedt II Kröllwitz III (Bruckdorf)329 3 Diemitz II Löbejün wpyndorf)340 3452 Lettin III Cöllme I (Kröllwitz)341 182 Trotha III Askania III Viktoria
342 382 Ammendorf III Reideburg II (Minerva)

Kugendklafſet
z Uhr tung I Askania I (Diemitz)ö hrwlis T Krblwis e i

r rm ortbrüderz n erf e (Trotha)
2. al s e W uUhr rig 2. Jad. Trotha 1. (Reidebyre)un Teutonia e 85 (Cöllme)ken r Gröbers II (Sportluſt)

3. al s r12 Uhr Viktoria 1. Jad. Teicha 1. d. tn einiktorig lir ſebichenſtein ortung) ſein
S ghn rda (M guracrrttgh r Koch 7tlnſt)

1.De Spiele 537 und

Der Hanuptſpielansſchuß. Rümpler.
Achtung!

Die nächſte Fußballbörſe kinfet am Mittwoch, dem 18.

t Sportluſt Gröbers)So finden in Lekin St.

Vereinsleiter!

abends 8 Uhr, im „Volkspark“

Sämtliche Vereinsſtabführer haben am Sonnta ag, dem 15. Mai, vor
mittags 210 Uhr, zu einer Sitzung im „Volkspark“ zu erſcheinen.

J. A.: Hennicke.
Vereinsmitteilungen

urn- und Sportverein „Fichte“, lle. reitag nach der Turnaunfe Techniſche Ausſchußſitzung. vo 5 (2805

Runöfunk-Brogramme.
Leivzig (Welle 857,1).

Don rstag: 4.30 bis 6 Uhr: Konzert. 5.15 Mitghur r n ſurs z vale und Verkehr. 6 Uhr: c terin 6.05 bis
tAufwertungsrundfunk. 6.20 bis

Friedemann.

Mati,
Der Börſenleiter. Pegzol b.

Spiellente.

836 bie 6.55 Uhr Ubegragung von genigewutterinſt
rUhr: Dr. Heuß: J. S. B

echung von Erfurt:

telier.u ſiigefeit.
Uhr: Werterdigmſt Tunkpranger.

Der Maler
Etwa 10.10 Uhr: Preſſe- und

inſt der Fuge.“ 7.30 bis 8 Uhr:Salat Dr. Kirſten: „Die Thüringer
8.15 Uhr: EinDirrmoſer lädt ſei ne FreundeSvportdienſt. 1030 u

Königswuſterhauſen (Welle 1250).
iernſ (Zentrale

etter- und Börſen en ſ.
eru e.

liche landwirtſchaftliche
inſtitut für rieb mrher a W r tpLiebert;bis 6. w. e

e ine ln g Bis
20 r

einem Prolog und ein
Jacques Offenbach,

gisfraucnsereine Groß-Berlin).

c e
Mersmann:7.30 u Hoffmanns Erzählun

10.30 bis 12

3 bis 8.30 Uhr;
bis

0 Uhr: Arettot in45 bis 5 de jebis 5.30 r grim
5.30 bis 6 UÜhr: Prof.Settanſ chauung und ine

und
olitiſche

x 55 e
Phantaſtiſ Wer v drei

ules arbier.
anzmuſik.

von
0 Uhr:

em Epilo

Wetter-Boranufage.
Donnerstawechſelnd heiter un

chläge.

Nachts klar, kalt, Bodenfroſt;

Uhr: Steuerrundfunk.

jolts-
rühlings-

ehe

Hauswirt tliche auenauswir hat che Fr f.
A

r.

unſt.“Das Problem der Sendeſpielbühne un
Spaniſch für Fort PbritteneFa7 den gtb etkten,

Muſik von

tagsüber abwolkig, ziemlich kühl, keine oder geringe Nieder

Freitag: Nachts klar, Bodenfroſt, tagsüber wärmer bei ziemlichheiterem Wetter.

etVerantwortlich für Polttik, Wirtſchaft ngdcileron
zür Lokales und Komm
ſchaftliches und Provin
ftunk und Jugend:
Wilh. Herzig, ſämtl

unalpolitik: i.n e 7 Tr für Sport,Fel vicht; für den Feetgentett:ich n an Verlaäg: „Volksblatt“ G. m.

O. Schulzr du Sewert:
Rund
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Carſ uſſer
Brotfabrik und Weibbäckerer

Acaſſe am. F.
Frredrichsirabe 32 Ecke Hüh weg
Filiale Oleartusstrapße 4

Telephon 26726.

Belege Beerinunganztal

PIEFTAT
Inh.: I. Burkel
Kleine Steiuztraße 4. Telephon 263093.

A

Olamme CElor Ohme Weanssgerggücus?
Das neueste selbsttätige Waschmitte!

ſübertrüäfft AIIeSs?
40 Pfg. Garantierte Blelcwirkung! 40 Pl.

eüure. Für

SpexzialitätSxleroi- rot
nach Dr. Senftner

D. R. P. 423 225, hergestellt mit Klesel-
Gesundo und Kranke 77

Langentuberkulose u. Arterienverk g
Veberall erhbältlich

Auf BRBestellung frei Haus

Cehr.Schuhert, Male a

Großbäckerei u. Mühlenwerke
Telefon 26665 und 26675

ev —wwwvrvvwwwm=—2d2

Vater Walther Schon

Der reine alte Korn
i Liter Uazr g- 3,50 e Mark 2
liböctabriß k. Mühe Halle Irofha

Jodannes Thurm Hale aS.

Glauchaer Straße 79
Telephon 26518 Gegründet 1863

empfiehlt

la Roßfleisch
und alle Wurstwaren

Kvonniert im
IIEIIIIII

der Besuch

Wein Fssig Tafel Essig EssICSPrIt
Mostrich Spelse-Ocle

garantiert reine Gärungsprodukte, garantiert aus nur besten
Rohstoffen hergestellt

empfehlen

Hallesche Essigfabriken Kohlmann 60.
G. m. D. H.

Halle an der Saale, Torstraße 81, Telephon Nummer 21216
Halle an der Saale, Königatraße 46, Telephon Nummer 21498

G. m. b. H.

Für 20 Mark gzteht das nze Jah
des herrlichen

Besichtigung der Sammlung von Rineinhalb-tausend eten, der Besuch von BEinhundert-
e Konzerten des berühmten Halleschenphovie örchetere, Kinderfeste, Goesoll-
e tsabende Vortrage und viele andere Ver-

anstaltungen inden sommers u. winters statt.

arkes frei.
r über

Die ZO
Herren Wäsche
Oberhemden weiß a. farbig, Trikotagen,
Nachthemden, Sohlafanzäge, Hosenträger.

Sockenhalter, Strümpfe.
moderne Krawatten.

Wäsche-Steinmetz
das Haus der guten Qualitäten

Leipziger Straße 8

W. F. Wollmer
Gegr. 1769 Gr. Ulrichstr. 6-8 Ruf 21361

Posamenten
Kleider- und Seidenstoſſe

Samtliche Schneidereiartikel

Strumpf- u. Wollwaren Herrenartkel
Handarbeiten

in größter Auswahl zu billigsten Preisen.

Anmeldung bei der

h Magistrat 27 681.

Mie koche ich gut und sparsam7
Donnerstag, nachm. Zi, bis St abends 7. bie 9 Uhr.Wogen n Ver Sehuhrocne der Talamtschule (Ringang Oleariusstraße)

Koch Brat- u. Badwortührungen
Jeder Kursus Tmiget 2 Nachmittage oder 2 Abende, Lehrreich und dabei Kostenlos

Verwaltung der Gas- und Wasserwerke
Vnterplan 12.

Die alte Sperzialfirma
W. Brackehusch

Gegründet 1897

das richtige Geschäft
fürn Herren-Wärche u. Hoden

Korn 4 Zöllner
Bräüderestr. 18 Halle a. S. Toel. 23763

Pa. Werhzeuge Iur Holzbearbeitung

Kisenwaren, geschnitzte Auf-
lagen auf Möbel, Zierleisten,

Portierengarnituren
Lederleim Kaltleim

um Dauer Pagteurilerte Mich C Kinppenpe

gus der Hallegchen Nolxerel Halle a. S., Gr. Virichstr. 41
Glaunchaer Stroße 1Das besto für Känder, Wege an Das F achgeschäff für

frei, braucht nicht abgekocht zu werden. quie

Uäuu SanTelephon 26374.
u daden am allen Aäwagen nd a alen Flialen.

ch Co.

Gummiwaren

and
gesechäſte, insbesondere: Eröffu
Hergahf von Krediten auf kurz un
Sicherheit, An- und Verkauf sowie Verwahrung von en Stellung von Ak-von Reisekredithbriefen, Vermie n Sehranictächern usw.

reisbank ist dem Kommungalen
and ſomit im der Lage, Veberwelsungen sehnell und dliltg auzutühren

kreditiven, Ausstellun
Die Spar Kasse und

Fp arKasse Kreisbanx des SaalKreises
e Steinstraße Nummer 20 RALILBE (SAAIL

Zweigetellen in: Ammenäört, Könnern, Löbejün, Wottin, Niemberg, r
Annahme von Spar- und Giroeiniagen gegen Garantie à es Saalkreises

Fernsprecher 26112 und 26142

Be Verzinsung. Krieciigung niier es m l Däeh a7 von Kontokorrent- und Depositenkonten,
langfristiger Basis gegen satzungsgemtäbe

reren angesohlosses



Die Frau als Eigentum.
In kommenden Wahlen werden die Frauenſtimmen eine große

Bedeutung erlangen. Vielleicht iſt die Frau am Ausgang kommen
der Wahlen in vieler Hinſicht mehr intgreſſiert, als der Mann.
Der Kapitalismus, das herrſchende Syſtem unſerer Tage, hat ſich
an der Menſchheit grauſam verſündigt. Dieſes Syſtem hat nicht
nur das Proletariat geſchaffen, ſondern es auch in Unfreiheit und
Elend zurückgehalten. Aber nicht genug an dem! Wurde im Pro-
letariat Mann und Frau verelendet, ſo wurde die Frau be-
ſonders entwürdigt. Jm Zeitalter des Eigen-
tums, des Kapitalismus, iſt auch die Frau zumEigentum geworden. Darüber täuſchen die vielen poetiſchen
Ergüſſe über Wert. Würde und Anmut der Frauen nicht hinweg.

Wir können wo immer für eine Stelle unſerer Geſetzbücher
aufſchlagen: Es ſtrömt aus dieſen Büchern jener Geiſt, der die
Frauen abhängig gemacht hat.

Es gehört zu den ſeltſamſten Erſcheinungen daß im kommen-
den Jahr das engliſche Parlament mit der Schaffung eines
neuen Geſetzbuckes beſchäftigt ſein wird, denn in der engliſchen
Hochkirche wird das Glaubensbekenntnis durch Parlamentsbechlüſſe
feſtgelegt. Es wird auch in Zukunft die Ehezeremonie in England
einer Reviſion unterzogen werden. Gegenwätig voll-
ieht ſich die Eheſchließung in Englandin einer
ür die Frau entwürdigenden Form. Ein ungehen-

res Dilemma: Soll man nun erklären, daß das Wort Gottes, das
einige Jahrhunderte geherrſcht hat, aufgegeben werden ſoll? Man
ift im Zwieſpalt, eine Formel zu finden, die es möglich macht, we
nigftens den Uncbhängigeren und Freiſinnigeren eine Form zu
bieten, die ihre Unfreiheit nicht von vornherein ausdrückt.

Auch im Oeſterreichiſchen Bürgerlichen Geſetzbuch, ebenſo im
Strafgeſetzbuch, ſind die Frauen nur Weſen zweiter Gattung.
Selbſt in der Verpflichtung des Staates gegenüber der Fortbil-
dung der Frau ſehen ſie einen ungeheuren Unterſchied gegenüber
der Fortbildung des Mannes. Den Männern iſt für ihre Fort-
bildung alle mögliche Gelegenheit gegeben. Für die Frauen nur
ein paar ſehr fragwürdige Bildungsſtätten Die Heranbildung
des weiblichen Geſchlechtes überläßt der öſterreichiſche Bund und
Staat der Privattätigkeit. Die heutige Zeit verlangt von der
Frau. daß ſie ſich auch geiſtig ausrüſtet. Und dieſe geiſtige Aus-
rüſtung kann ſie ſich heute in Oeſterreich nur in katholiſchen Pri-
vatſchulen holen. Da kann man ſich über die Art dieſer Bildung
ſchon einen Begriff machen. Ueberall iſt die Frau zurückgeſetzt!

Wir Sozialdemokraten, die wir überhaupt die vroletariſche
Klaſſe befreien wollen von jeder Abhängigkeit und vom Elend,
wiſſen, daß wir daran hochintereſſiert ſind, für die Frauen beſſere
geſetzliche Zuſtände hervorzubringen. Wir wiſſen es zu gut- daß
wir erſt den Kapitalismus werfen werden, wenn auch in die Frau
der Geiſt des Hlaſſenkampfes eingezogen iſt, wenn die Frau ihre
durch falſche Erziehung erworbene Demut ablegt, wenn ſie ebenfalls
das Gefühl freier Beſtimmung erobert: dann werden wir den Kapi-
taliemus endgültig beſiegen.

Der Sozialismus hängt in ſeiner Verwirklichung davon ab,
wie ſeine Jdeen das Herz der Frauen erobern.

Ländliches Fortbildungsſchulweſen. Jm ehemaligen Weſt-
preußen ſind in den letzten Jahren 109 ländliche Fortbildungs-
ſchulen neu eingerichtet worden, die jedoch zum größten Teile für
die männliche Jugend beſtimmt ſind. Für die weibliche Jugend

Es wird ſchon ſo ſein: Man kommt nur auf die Welt, um ein
einziges, großes Stück zu erleben. Für einen Tag vielleicht nur,
der ſich leuchtend und ſtrahlend über die anderen Lebenstage er
hebt; für eine Stunde vielleicht nur, die einen regenbogenbunten
Heiligenſchein trägt mit einer jubelnden Nachtigall darin.
Kommt man deshalb auf die Welt? Ja, es wird ſchon ſo ſein.
Und nun will ich meine kleine Geſchichte erzählen:

Zwei achtjährige Mädchen gehen in ein und dieſelbe Schule.
Sie ſitzen ſogar auf derſelben Bank, dicht nebeneinander. Und
ſie haben ſogar an ein und demſelben Tag Geburtstag. Sie ſind
beide blond und haben beide blaue Augen. Sie wetteifern im
Lernen miteinander. Jmmer halten ſie gleichen Schritt. Nur
erns haben ſie nicht gemein: das Herkommen. Die eine ſtamm:
ous guten Verhältniſſen. Sie iſt das einzige Kind daheim. Sie
geht ſorgfältig gekleidet. Jeder Nadelſtich an ihrem Kleid flüſtert
von Mutterliebe. Ja, ſie weiß, wie keuchtend die. Mutterhand
wird, wenn ſie über den Kinderſcheitel ſtreichelt.

Das andere Mädchen iſt arm. Sie hat ja auch ſieben Ge
ſchwifter daheim. Sie wird gleich rot, wenn man ſie anſpreckt,
und wenn ſie antwortet, errötet ſie noch mehr. Meiſt hängt ihr,
zu jeder Seite des Geſichts eine Haarſträhne herab. Billig und
fadenſcheinig iſt ihr Kleid.

Jedesmal wenn die beiden Schulmädchen Geburtstag hoaben,
wird das arme Mädchen traurig; es verwelkt. Ueber das Geſicht
des anderen aber glänzt ein lichtes Entzücken. Sie hat ihre Ge
ſchenke im Arm und zeigt ſie nun jubelnd in der Klaſſe herum.
Die andere aber hat nichts. Sie lächelt hilflos und verſteckt
ihren Kopf im Leſebuch. Sie ſchämt ſich. Jn ihre großen blauen
Augen kommen langſam die Tränen.,

Und heute haben ſie beide ihren neunten Geburtstag. Die
Mitſchülerinnen wiſſen es und warten brennend auf die großen
Ueberraſchungen. Das Mädchen aus guten Verhältniſſen kommt,
hat ein funkelnagelneues Kleid an, neue Schuhe und einen neuen
Hut. Das hat ſie alles zum Geburtstag erhalten. Oh, ſie iſt ſo
glücklichl! Es iſt ihr, als ob ſie mit dem Schönſten bekleidet iſt,
tras es auf der Erde gibt.

Und nun kommt das arme Mädchen. Jn ihrem zerflickten
Kleide hat ſie eine Broſche hängen, ein glitzerndes, buntes Ding.
Zwei tanzende Holländer ſind darauf gemalt. Die ganze Klaſſe
wundert ſich, drängt ſich an das Geburtstagskind heran. Kleine
Finger befühlen die Vorſtecknadel. Das Mädchen aber iſt wie ge

lähmt vor Glück Jhr hageres Geſicht iſt wie von Lichtern durch
leuchtet. Und ihr Herz durchſtrömt von lauter Seligkeiten. Nicht
die Broſche iſt's, die ſie da an ihrer Bruſt hängen hat. O nein.
Aber ſie hat heute einen Triumph, ſie kann ſtrahlen. Ja, ja, das
reiche Mädchen iſt den anderen Kindern ganz gleichgültig ge-
worden. Das arme Mädchen hat heute mehr als die Geburtstags-ſollen jetzt ſolche Schulen aus Landesmitteln gegründet werden,

um die nötigen Kräfte für den Unterricht auszubilden. ſchweſter.

Das große Glück.
Von Mar Jungnickel.

in Rußland kommen noch 1029 Frauen auf 1000 Männer.

Sie iſt nicht arm. Sie hat heute ihre Armut beſiegt. Jhr
ſoheg iſt ſo groß und herrlich, als wäre es vom Himmel ge
allen.

Die Stunde iſt beendet. Die Kinder ſtrömen laut rufend und
ſchreiend und ſingend auf den Schulhof.

Nach einer Weile kommt eine junge Frau über den Schulhof
gerannt. Die Schweſter des armen Mädchens iſt es. Sie iſt auf-
geregt, läuft ſuchend hierhin, dorthin, und da ſie ſtürzt auf ihre
kleine Schweſter hin und greift ſie wie eine Ertappte. „Du haſt
ja meine Broſchel!“

Und ſie reißt ihr das Ding von der Bruſt herunter. „Was fällt
dir ein, meine Broſche mit in die Schule zu nehmen?“ und
fluchend läuft ſie zurück.

Jn das Geſicht des armen Mädchens aber ſteigt ein hilfloſes
Lächeln. Sie weiß nicht, was ſie tun ſoll. Sie iſt wie gelähmt
ror Schreck. Sie ſteht totenbleich am Schulhofzaun. Jhre Mund-
winkel zucken ſchmerzlich. Die Kinder blicken geringſchäzig,
höhniſch zu ihr auf.

Die Glocke läutet wieder zum Unterricht. Die Kinder fliegen
wie lärmende Sperlinge ins Schulhaus zurück. Das arme Mäd-
chen ſteht noch immer am Zaun. Dann geht ſie langſam wie
durch einen böſen Traum der Tür zu. Den Kopf hat ſie geſenkt.
Die Finger krampfen ohnmächtig in den billigen Rock. Sie
kann nicht begreifen, daß ihr großes Glück vorbei iſt.

Mehr Frauen oder Männer?
Darüber gab es bisher nur eine Meinung: es gibt mehr Frauen

als Männer Nun wurde dieſe allgemein gültige Behauptung um
geſtoßen und durch neue ſtatiſtiſche Feſtſtellungen bewieſen, daß es
ſehr viele Länder gibt, wo es mehr Männer als Frauen gibt. Aber
dieſer Wettlauf des Mannes um die Frau beginnt in den euro-
päiſchen Kulturländern noch nicht, denn in Großbritannien
kommen auf 1000 Männer immer noch 1070 Frauen, in Frankreich
1022, in Oeſterreich 1035 und in Deutſchland 1032 en a

enſo
haben Norwegen, Dänemark und Schweden, Spanien, Schweiz,
Ungarn, Holland und Belgien einen Frauenüberſchuß, und nur
einige kleinere europäiſche Länder, wie Polen, Griechenland, Ser-
bien, haben einen kleinen Männerüberſchuß, kommen doch z. B. in
Griechenland auf 1000 Männer ungefähr 986 Frauen, in Serbien
auf 1000 Männer 948 Frauen. Stärker iſt der Männerüberſchuß
ſchon in einigen aſiatiſchen Staaten, wo z. B. in Korea auf
1000 Männer 885 Frauen kommen und in China ſogar nur
801 Frauen. Der Männerüberſchuß iſt alſo in China weit be
deutender als etwa der Frauenüberſchuß in den europäiſchen Län-
dern. Aber lange wird China dieſen Rekord im Männerüberſchuß
nicht mehr halten können wenn der chineſiſche Freiheitskampf noch
Jahre dauern und die Männerwelt in dieſem Kampfe zahlenmäßig

reduziert wird. S. F.v ſieder-Bſüäte im Too! x Sonnobend bis Montag 3 bifſige Soge?

Die Passion
Roman von Clara Viebig
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4 (Nachdruck verboten.Der andere hatte dageſtanden, beide Hände an die Schläfen ge
legt und war ſehr rot im Geſicht. „Jarzebowſki ſagt: Arrerren
verkalkung. Wilkowſki, ich glaube, mich rührt mal der Schlag.

„Da ſei Gott vor!“ Entſetzt wehrte der Lehrer ab. „Was ſür
Gedanken! Das werden die Heiligen verhüten. Herr Berndorff
ſind noch ſo nötig, ſind ganz ungabkömmlich. Was ſollte aus dem
Gut werden, aus der Frau Gemahlin, aus dem Herrn Sohn?“

Berndorff wies mit einem kurzen Winken des Kopfes nah der
Decke: „Oben

„Jawohl, jawohll!“ Der Alte verſtand: da war etwas da-
hinter, der Sohn hatte etwas verbrochen. Der Vater war gekom-
men, um ihn zur Rede zu ſtellen. O wehl Gut, daß der junge
Mann oben in ſeinem Stübchen ſaß, und daß nicht hier unten
das Gewitter losbrach. Er möchte das nicht mit anhören, was der
jetzt zu hören kriegte, Herr Berndorff ſah ja aus, daß man Angſt
bekommen konnte. Und noch kleiner werdend, als er ſo ſchon war,
ſchlurfte er zur Tür und rief nach ſeiner Tochter: „Olga, ſchnell,
führe den gnädigen Herrn herauf zum jungen Herrnl! Olga,
hörſt du denn nicht?“

Sie mußte oben ſtecken. Berndorff, der bereits unten am An-
fang der ſchmolen Holzſtiege ſtand, hörte chen ein haſtiges Flü-
ſtern, ein Huſchen Jetzt kam ſie ſchnell herunter, machte auf
kalber Höhe der Treppe ihren zierlichen Knicks und eine auffor-
dernde Handbewegung: „Darf ich bitten, gnädiger Herr?“ Jhr
Geſicht leuchtete weiß auf im Halbdunkel, und ihr Haar, das
ſchön blond und üppig war, glänzte, geſchickt aufgebauſcht, in
einer hohen Friſur.

Der Primaner Berndorff ſaß über ſeinen Büchern. So gehörte
ſich's. Er mußte wohl nichts davon wiſſen, daß ſein Vater ge-
kommen war, wenigſtens tat er ſo. Er ſaß am Tiſch, auf den
vom kleinen Fenſter her das Licht nur trübe fiel, hatte beide
Hände gegen die Ohren gedrückt und brütete angeſtrengt über
einem dickleibigen Band. Erſtaunt hob er den Blick zu dem Ein
tretenden: „Vater du? Was führt dich denn her?“

Der Vater drückte die Tür hinter ſich feſt ins Schloß es
brauchte keiner zu hören, was er zu ſagen hatte. Er ärgerte fich
ſofort über den Sohn: tat der nicht ſo, als hätte er keine Ahnung

von dem Brief des Direktors, und daß er deswegen kam? Der
Bengel mußte doch wiſſen, wie ſchlecht es mit ihm in der Klaſſe
ſtand, und daß es wieder nichts wurde mit dem Examen. So
harmlos?! Berndorffs Blicke fuhren für einen Moment in dem
Raum umher: alles in Ordnung, ſehr beſcheiden die Ausſtattung.
Vor dem Kleiderrechen an der getünchten Wand eine Kattuggar
dine, gegenül m einfaches Holzgeſtell mit Büchern, faſt dürftig
das ſchmale man ſah ihm die Härte an. Ein chtes
Schülerſtübch r reinlich, ſehr reinlich. Hier war nicht die
Luft, in der üppige Gedanken gedeihen konnten, nicht das Bett.
dem lüſterne Begierden entſtiegen, Faſt wurde der Mann irre es

war alles ſo einfach, ſo durchſichtig ſauber, vnd der Sohn ſelber
ſah ihn freudig überraſcht mit ſo offenen Augen an, daß deren
ſchönes Braun auch durchſichtig ſchien.

Manfred Berndorff war aufgeſprungen und hatte dem Vater
d Hand hingeſtreckt: „Wie ſchön, daß du kommſt! Wie geht

ama?“
Dieſer Heuchler! Wie der ſich verſtellen lvnnte und ſo gut den

Harmloſen ſpielen! Des Vaters etwas entwölkte Stirn zog ſich
wieder finſter zuſammen, er gab dem Sohn die Hand nicht. Das
war denn doch mehr als Frechheit, daß der ſo unſchuldig tat!

Freilich, daß ſeine nächtlichen Gänge Sekannt geworden war'n,
davon hatte er wohl keine Ahnung. Die tiefe Männerſtimme
grollte: „Was ſoll das heißen, daß du Oſtern nicht das Txamen
machſt?“ Er wartete gar keine Antwort ob, die würde äußerlich
ja doch nur in einem anſcheinend reuigen, in Wirklichkeit frech-
trotzigen Stillſchweigen beſtehen. Er packte den Sohn bei beiden
Schultern und rüttelte ihn, daß die jugendlich ſchlanke Beſtalt
wie zerſchüttelt hin und her flog unter mächtiger Pranke. „Du
Lümmel, du nichtsnutziger, verworfener, weil du dich nachts her-
umtreibſt an Orten an Orten“ die ganze Scham des Sich-
gedemütigt-Fühlens, mit dem er dageſtanden hatte vorm Direk-
tor, wie ein der eigenen Ehre Beraubter, die ganze Angſt: Be-
denken Sie, welche Möglichkeiten, welche Gefahren! dieſe nie
mehr ſchwindende Angſt zerbrachen ſeine Stimme. Er äichzte:
„Der Direktor der Direktor hat mir geſagt“ er rang nach
Luft, ſein eben noch ſo rotes, erhitztes Geſicht wurde totenbleich.
Der eben noch eiſerne Griff lockerte ſich.

Mit einem kurzen Ruck machte der junge Menſch ſich frei.
Erſt war ihm eine flammende Röte ins Geſicht geſchoſſen, nun
war auch er totenbleich. Himmel, der Direx hatte wohl Wind
bekommen, ihn bei ſeinem Alten angezeigt! Wie war das mög-
lich, wer hatte ihn geſehen, wer ihn verraten? Wie Spürhunde
auf der Suche jagten ſeine Gedanken nichts, niemand ein-
ſam war die Gaſſe geweſen, ganz dunkel, es konnte ihn niemand
ſchleichen ſehen. Unbemerkt war er bei Wilkowſki wieder auf ſein
Zimmer gekommen; und ſo jedesmal. Es war eine Verleum-
dung, eine ganz niederträchtige Verleudung, er konnte leugnen,
ja er mußte leugnen, das war die einzige Rettunng! Und ſeiner
zitternden Stimme vergebens verſuchend Feſtigkeit zu leihen,
ſchrie er: „Wer hat das geſagt? Das iſt eine Lüge, eine gemeine
Lügel Jch bin immer zu Hauſe geweſen, alle Nacht, hier in
meinem Bett, ich habe geſchlafen, ich war müde. Was willſt du
von mir? Warum packſt du mich ſo an?“

„Weil ich dich warnen will,“ ſtöhnte der Vater. Er war auf
einen Stuhl geſunken und bedeckte das Geſicht mit der Hand. „Du
cihnft nicht, was dir zuſtoßen kann. Laß dich nicht mit ſolchen
ein, mit denen da“ er machte eine unbeſtimmt weiſende, matte
Handbewegung „wenn du es auch nicht gleich ſpürſt, Gift iſt
da, ſchleicht dir ins Blut, macht dich unglücklich unglücklich
Er lallte faſt, ſeine Erregung war zu groß, Schweiß miſchte ſich
ihm mit Tränen, er war ſchwach wie ein Kind. „Deine Jugend,
deine ſchöne Jugend deine Geſundheit dein ganzes Leben
S ſebt du aufs Spiel in Gefahr, Gefahr Gott erbarme
ſich!

„Jch weiß nicht, was du willſſt, ich verſtehe gar nicht, warum du
ſo ſchrecklich aufgeregt biſt,“ ſagte der junge Menſch. Er hatte
ſich nun çefaßt, ſeine Stimme zitterte nun nicht mehr, ſie klang
ganz ruhig und ſehr kalt,

„Mach dein Examen, oder mach es nicht,“ klagte der Vater
weiter, „das iſt mir jetzt Nebenſache. Aber werde ordentlich, gib
dich nicht mit Weibern ab, mit käuflichen erſt recht nicht ich
flehe dich anl“ Er faltete bittend beide Hände: „Gib dich nicht
mit käuflichen Weibern abl! „Seine Augen, unruhig irrend,
uchten die des Sohnes: „Sieh mich an, verſprich mir, daß du
ruſt, um was ich dich bitte!“

„Das kann ich ruhig, zumal ich das ja niemals getan habe.“
„Das ſagſt du?“ Mißtrauiſch prüfte der Blick des Vaters das

bleiche Geſicht des Sohnes. Sollte es wirklich Verleumdung ſein,
e der Pedell ſich vielleicht getäuſcht? Nein. „Er iſt mehrmals

obachtet worden“, hatte der Direktor geſagt.
„„Manfred, ſieh mich anl!“ Die Stimme Berndorffs klang jetzt

genau ſo ruhig, wie die des Sohnes geklungen hatte, ſie war von
einer unheimlichen Ruhe. „Komm hierher, ganz nahe, tritt vor
mich!“ Er ſtreckte den Arm aus, faßte den Sohn, wie man einen
Knaben faßt, pflanzte ihn dicht vor ſich hin und hielt ihn ſo feſt:
„So. Nun ſag' mir noch einmal, Auge in Auge he, nicht ge-
zwinkert, nicht auf die Seite geblickt! Auge in Auge ſag' noch
einmal, daß es Verleumdung iſt, daß du niemals in der Heilig-
kreuggaſſe geweſen biſt, bei den verfluchten Dirnen der Luka-
ſzewicz, ſag's vor Gott, dem Allmächtigen, der uns jetzt hört
he, warum biſt du ſo fahl? Deine Augen zwinkern ſag s,
nun ſag's!“

„Wozu die Komödie?! Das iſt ja albern!“ Der junge Menſch
riß ſich los. „Jch habe keine Luſt, mich von dir wie einen dum
men Jungen behandeln zu laſſen!“

„Du biſt da geweſen jetzt weiß ich's!“ Ein furchtbarerSchlag traf den Sohn ins Geſicht. Dann ein Aufbrüllen: „Lüg-

ner!“ Und dann wich Herrmann Berndorff plötzlich zurück. Er
ſchlug hintenüber, ohne erſt zu taumeln, ohne zu wanken, glitt zu
Boden wie ein Baum, der gefällt iſt.

Zweites Hapitel.
Jm Eckhaus der neuen Kulmſtraße, vier Treppen bei Berg

mann, wohnte Manfred Berndorff. Vor beinahe dreiviertel
Jahren war er nach Berlin gekommen. Er hatte erſt feinere
Wohnungen gehabt, aber nun war er hier gelandet; die Witwe
Bergmann war eine ſaubere, ordentliche Frau, trotzdem vermie-
tete ſie nicht ſo leicht, denn ſie duldete keinen Zimmerherrn, der
ſich Weiber mit auf die Bude bachte. Wenn Manfred am Fenſter
ſtand, konnte er hinüberblicken auf den Schienenſtrang der Eiſen
bahn, und das tat er oft ſtundenlang, ſtarrte hinter den davon
brauſenden und eifrig ſchnaubenden Zügen drein, und ſeine Ge-
denken drehten ſich wie die geſchwinden Räder dort, aber planlos
und ungewiß. Er hatte nich: das Gefühl des Fleißes, das zur Eile
treibt. Er bereitete ſich noch immer zum Abiturium vor, das
heißt, er hatte noch gar nicht angefangen mit der Vorbereitung
Trotzdem nannte und ſchrieb er ſich: Stud. jur.

Zu Hauſe war's nichts mit dem Examen geworden, obgleich
er nun hätte bei der Mutter wohnen können. Das Gut war
verkauft, mußte ſubhaſtiert werden; leider blieb nicht ſehr viel
für die, ſolange ſie lebte, zur Nutznießerin der Erbſchaft ein-
geſetzte Frau. Nur ſoviel, daß Frau Malvine eine kleine Woh-
nung in der nicht teuren Kreisſtadt beziehen und dem Sohn
monatlich eine Summe von hundertfünfzig Mark abgeben konnte

(Fortfetzung folgt.
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